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Krach im Kolonialamt.
Endlich haben die maßgebenden Perſönlichkeiten des 47
Keiches eingeſehen daß es mit der bisheri eaolonialamt unmöglich t. wirr erkn

a e der Germania und der überden ndalöſen Verlauf des Disziplinarverfahrens widerv. Puttkamer und ander ſt peinliche Amts
interna haben endlich das Maß zum Ueberlaufen gebracht. Jn
höherem Auftrag meldet die Nordd. Allgem. Zeitung

m it en ſolches e Uebel einer deutſchen Behörde
aller e v angen werden. Auf And e der ngrs alen hat J t

n daß die Sache derur weiteren eiten Wecſor 3 tollte f.eeetene 7 überge Werde
h Ziele führen, ſo wird eine Ernenerung vdek

fern nkörpers der Kolonial Abteilung ins Auge zu
faſſen ſein.

Daß die Sprache es an der Energie fehlen laſſe, wird nie
mand behaupten können; ebenſowenig kann man daraneln, daß die Regierung nunmehr enſchio en iſt, gegen die
en Beamten mit der größten Schneidigkeit vor
zugehen

Das alles wäre höchſ. wunderbar und aller preußiſch
d Gepflo e widerſprechend, wenn ſich der Zorn
der oberſten Behörde wirklich gegen jene richten
würde, die de die der Verhalten einen Sturm der öffentlichenMeinung wider de Kolonialwirtſchaft haben.

aber e die i nicht. Der Reichskanzler droht nicht
m L e die den Skandal vere

ch überhaupt a Elemente entledigen, die dem Fortder alten gemütlichen Wirtſchaft etwa gefährlich d

nnten.

Am Donnerstag abend wurden, wie wir geſtern bereits
unter den Dpeſchen mitteilen konnten, die Redaktionen der
Germania und der Freiſinnigen Zeitung durch polizeiliche
r r überraſcht, deren Zweck es war, die Verräter,
die den beiden Blättern Material gegen das Koloniglamt
geliefert hatten, ausfindig zu machen. Man ſuchte nach Manu-
ſkripten oder Briefſchaften, die auf die Spur des Schuldigen
hinleiten könnten, fand aber natürlich nichts.

Nun veröffentlicht die Nordd. Allgem. Ztg. an der Spitze
ihrer letzten Nummer und in einer auffallenden Schrift, in
der ſonſt nur die Geburt von Thronfolgern verkündet wird,
eine hochamtliche Notiz, der wir die oben zitierte Stelle ent
nommen haben. Sie gibt zu, daß die ſkandalöſen Mitteilungen
der beiden Blätte im weſentlichen richtig ſeien.
kanntlich hieß es darin u. a., daß ein Digziplinarverfahren
gegen Herrn v Puttkamer unterbleibe, weil Herr v. Putt-
kamer ſelbſt die Einleitung. des Verfahrens

iſt n durch deren ut
keit zu es e eiten Man wit den S g.
nicht reinigen, b nur ſeine Fenſter feſter ſchließen,

und die Mansfelder Kreiſe.

als nicht angebracht bezeichnet habe. Die Nord
deutſche Allgem. Zeitung ſtellt dann feſt, daß den Redaktionen
der Jnhalt zweier amtlicher Schriftſtücke bekannt geweſen ſein
müſſe, nämlich erſtens der Bericht des Geh. Legationsrats
Roſe an den Reichskanzler, zweitens der eines weiteren Be
amten, wonach Herrn v. Puttkammer zu Zwecken der Paß-
fälſchung für die „Couſine“ lediglich ein Reiſepaßformular mit
dem Stempel des Gouvernements zugeſtellt worden ſei. Die
Mitteilung könnten die Redaktionen nur durch eine ſchwere
Verletzung de Amtösverſchwiegenheit erhalten haben. Schon
frühere Vorgänge, ſo wird hinzugefügt, hätten denEindruck hinterlaſſen, daß Beamte der Kolonial-
abteilung ſchwere Vertrauensbrüche begehen.

Soweit die Nordd. Allg. Ztg. Die Germania weiß zur
ſelben Angelegenheit noch zu berichten, daß ſich die Unter
ſuchung gegen zwei ihr gänzlich unbekannte Beamte Namens
Götz und Schneider richte. Nach der Freiſ. Zeitung ſoll
der Z 353 a des Strafgeſetzbuches ſog. Arnimparagraph
angewendet werden, der in ſeinem erſten Abſatz beſagt:

Ein Beamter im Dienſte des Auswärtigen Amtes des
Deutſchen Reiches, welcher die Int perſch wiegen heit e
verletzt, daß er ihm anvertraute oder zugängliche Schriftre der m ihm von ſeinem Vorgeſegten erteilte An
weiſung oder deren Jnhalt andern widerrechtlich mitteilt,ten nicht nach andern Beſtimmungen eine ſchwerere

Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis oder mit Geldſtrafe bis
zu 5000 Mk. beſtraft.

Damit in einer ſo ernſten Sache das Satirſpiel nicht fehle,
meldet die Nordd. Allg. Ztg. noch zum Schluß:

Zur der gegen den Gouverneur v. Puttkamer r enen Vorwürfe hat dieſer ſelbſt die Einleitung
einer tsziplinarunterſuchung gegen bean

wir es alſo! Sr. Majeſtät Jeslo I.allergnädigſt geruht, eine Dis darf
ſelber zu beantragen. Daß er weißgewaſ

d aus dieſer Probe hervorgehen wird, iſt ſelbſtverſtänd-
lich. Die Welt wird ſich mit dieſer angenehmen Vorausſicht
W beſcheiden müſſen, denn Näheres über den Gang dern wird ſie nicht e Die üchertrete desg 853 a wird man s Gefängnis ſchicken, wenn man ſie kriegt,
weil ſie der Welt mit eilt haben, welche Shanubſigteiet
unter Putttamers Verwaltung m ſind. Einen Putt
kamer aber kriegt man niemals! Er iſt tabu.
un W u gern hätte man ſicherlich auch gegen den Vorwärts

ahren Seine wegen r r über Vorne r jetzt e vor r u i. i T
n di e m e Nor g. einSie meldet nämlich amtlich, daß das für den Norden zu

ſtändige Gericht in dieſem Jahr zwei Fälle von Meuterei
bezw. Aufruhr, angen von Mannſchaften gegen Portepee-
Unteroffiziere abgeurteilt worden ſeien. Ein Bericht vom
Süden ſtehe noch aus.

Infolge dieſer Meutereien ſind verurteilt worden
5 Mann zum Tode,
7 zu Gefängnisſtrafen.

kamerun hat
Die

wikktenbexg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
Redaktion Harz 42/43.,

Die Nordd. Allg. Zeitung vermag zunächſt nur über einen
der beiden Fälle nähere t zu geben. Zwiſchen Leuten
der 5. Proviantkolonne der 3. Kolonnen-Abteilun z einem
Mann der Beſatzung von Kaps r bei Windhuk war es
zu einer Schl mmen, deren Verlauf ein Reitertödliche ielt. Der n ene tmeiſterforderte die Leute gen Auseinandergehen auf, und ließ, da ſie
dieſer Aufforderung nicht nachkamen, die ſchuldi en 5 Mann

verhaften. An dem Wachtmeiſter r und dem die redeſchügenden Unteroffizier hatte niemand ver Der
Mann, der dem Reiter die ſetl Verwundung eigebracht

2rhe wurde freigeſprecgen. weil er in a t ſo ge
ndelt hatte ennoch führte re wei Verurteilungen zum Todel! e Richt S ab ben die

Umwandlung der Todesſtrafe in x

ſtrafe durch „allerhöchſte Gnade“ beantragt. annerhielten zwei Jahre, einer wegen gefährlicher aber wer ung
einen Monat Gefängnis. So dunkel dieſer Bericht auch iſt,

ſo geht doch aus ihm hervor, daß wirklich verübte Körper
verletzungen ſehr leicht, dagegen r
t furchtbarer Schärfe geahndet worden ſind, und die No

Zeitung erklärt trocken, die Höhe der Strafen finde ihreen ärung in der Schärfe der Kriegsgeſetze.

Der zweite Fall, in welchem drei Todesurteile gefällt und
vier längere Gefängnisſtrafen c nd worden ſind, liegt noch
völlig im Dunkel und der Süden hüllt ſich ganz in Schweigen.Unter ſolchen Umſtänden iſt es fich zu hören,
daß „nur“ 57 Mann nach Deutſchland zur Strafvoll-treckung überführt ehe ſeien. Die Rorddeutſhe Allg

eitung findet dieſe Ziffer bei der Stärke der Schutztruppe
von 15 000 Mann nmi beſorgniserregend hinſichtlich der

Unſere herrliche Kolonialpolitikl Wie lan Wichelſie noch unterſtützen Puttkamer, der Wange di bleibt frei

n wird mit vollem Gehalte penſioniert, obwohl es auch
gen ihn Geſetze gibt. Arme Soldaten, verwildert durch dench verbittert durch mancherlei Vorkommniſſe, werden zum

Tode verurteilt v en Ausſchreitungen. Bei ihnen findet die
Höhe der Strafe ihre Erklärung „in der Sqharfe der Kriege
geſetze.“ Michel, Michel!

Reaktion und Revolution.
Petersburg, den 20. Juni.

Nach vielen Schwankungen hat die Regierung nun doch be-
ſchloſſen, die Duma vorläufig nicht aufzulöſen, und dem
entſprechend iſt die Stimmung unter den Abgeordneten ein-klein
wenig ruhiger, ein klein wenig hoffnungsvoller geworden. Der
Beſchluß der Regierung iſt deshalb von großer Bedeutung,
weil er der Duma noch Zeit gibt, ihre konſtruktive Arbeit fort
zuſetzen, und bei den gegenwärtigen Verhältniſſen in Rußland
iſt die Möglichkeit, konſtruktive Arbeit auszuführen, die einzige
Garantie gegen den wütenden Anſturm von zerſtörenden
Mächten, mit dem die hartnäckige Regaktionspolitik der Regie

Mutterfreuden.
Roman von H. Salamon.

17] Nachdruck verb.z iſt es noch ſo,“ nickte Röder bewegt. rgt d ani er Gemeinderat nicht für Euch auf W
et

„Der?“ fragte die Alte, ihn verwundert auſehend: „Nee, derräſimert ſt nicht um mig Maß ch e recht und e
e e und von mi üben Gaben anderer leben. Gnaden-

Lrot oder ein gar bitt'res Brot!“

doch eine Schande!“ rief er unwillig aus. „Jhr indicht werden und zwar aufu St lltet egt unſt r dir z doch das mindeſte in unſeremden Vete S ber das ganze Leben eines Arbeiters,

ob männlich oder weiblich, iſt in heutiger Zeit nichts weiter
als ein ſteter Kampf mit dem Hungerl“

Verwundert hatte die Alte auf Tr Rede gelauſcht.konnte nicht a en, was er S. damit ſa Zate Aber
ſie fühlte doch, aß er es t en armen Ken chen meinte.
e mögt Wohl recht haben,“ ſtimmte ſie ihm träumeriſch zu.

uf ſeine Uhr: haſtig nung er auf und rief „DaW ier e die en während mein Bekannter
vielleicht ſchon nach der e

edingt noch r hi ndr ni t o wenn
Jpr möch

bitten, Wo

Sie

e gnne n und für meinen Schatz beſt r ige und in ihr dieſe, denn e dem Hof t ch e er S n die 77 Alte Sie uelpe igtr uueoi zuge da e d tete die Hände wie und murmelte bewegt: „Ma

u als e e ieder tt n e t 5 e n Euch lieben Menſchenlinder 3 Hinunel behülen für un
en a 4 I wugin nd de m erſchtia wickelte e das eine n h de n

eſund und wacht be mein ehe a ich n Dieſer 37 de dte h W 2 nem du e n
lohnen, ſo viel ich r betr di i ihn oſt in ihren ite a ein einese um D. g h wer e i und erfreute ſich an nen ſteten Süberglange,

r er Reſe oAWbreh nis Sheh. Gehehl ben l

Er ſtand auf dem Hausflur und wollte ins Freie treten, da
fragte ſie no geheimnisvoll: „Wollt Jhr nicht mal in die

Zukunft ſehen z 3 ich nicht.D c n er den tenn erſten aube n an derar o ngen,und weiß ich el aß, ich ebenfalls n ers
vor Schickſal begünſtigt werdemee ber die Witte h ſage, trifft ſiets ein,“ behauptete mit ernſter

Miene d„Ja, lebe Frau, wenn ich doch nicht daran glaube, hat's
ja keinen Zwec beharrte er.

„Jhr glaubt nicht daran?“ fragte ſie immer noch zweiſelnd.
„Na, dann glaubt Jhr wohl an gar nichts?“

„O doch!“ entgegnete er ernſt. glaube glaube eine ne e zen eit, welche ar en unden von der Erde hin wegfeot S W nun lebtegr und behütet mein Lie

Damit ſärnte ins Freie n te ſeine S zuum doch no üeicht e mit e ſei Sia erwimit fänem tannt en auf Krei S t rre en Und er t pnte le ſaßen, daß er gerade noch
zu rechter Zeit kam,

Die Alte aber blickte noch lange d die blinden Fenſter
r dem Davonſtürmenden nach. auch a von den17 dſchen, die an nichts mehr glauben,“ murmelte ſie v r
ch hin. „Aber ein warmes gutes Herz hat er deshalb doch

b Tiſch ab r r en die Taſſen wiedere c z anen. Doch als ſie die ſt ihres jun-r Freundes auſhoc, linkte der verwundert Dreinſchauenden

Der Sturm, welcher die geh Nacht über vom Donnerstag

zum Freitag nd ab hatte, ließ am hereinbrechenden
Morgen merklich nach. Er hatte bald die letzten Regenwolken
hinwessejagt und ſiegreich ſtieg die Sonne am Horizont

n lebhaftes Treiben e gegen neun Uhr morgens
vor und in dem Wirtshauſe Zum goldenen Apfel. Aus denkleineren und grö eren Gehöften hatten ſich ſchon

verſchiedene junge Leute mit ihren Bündeln ober Koffern im
Wirtshauſe eingefunden, um gemeinſam mit allen übrigen aufeinem Leiterwagen zum Bahn in die Kreisſtadt zu in
von wo aus dann die en Rekruten nach ihren
n. Garniſonen durch Unteroffiziere dirigiert wurden.

ie Abfahrt vom Wirt h war auf 11 Uhr feſtgeſetzt.
Die jungen Leute hatten et r ijere wie auch derSan 7 fleißig zuget e war bereits ü ſegne von den jungen lär-
menden Menſchen, die ſich gegenſeitig immer wieder aufs neue
zutranken. Hier wurden neue Bekanntſchaften geſchloſſen, dort
alte wieder aufgefriſcht, ſo daß es ein ſtändiges Hin- und
Herwogen von tagen und Antworten gab. Der Apfelwirtmit ſckrer etwa ſiebzehnjährigen drallen Tochter hatte alle

Hände voll zu tun, um die vielen durwarn ehe efriedigenzu können. Am zhaglaſenſten ging es ab ber an dem Liſhe
er, an welchem die Tochter des Wirts, die Rieke

dienen hatte. Auf jeden derben und mitunter ſchenlichen Witz hatte ſie r die gen Antwort. Wie e
Rieke war ein ganz paſſagbles Mädel! Wenn man a gerade

nicht behay ten konnie, daß ſie irgendwie hübſch zu nennen
ſei, verſtand ſie es dennoch ausg Seignet ihre ſonſtigenVorz te ins rechte Licht zu rücken. tets ging ſi ſie in einem
futgen dunkelblauen Rock, der ihre prachtvoll entwickelten Wa-
den voll zur Geltung bringen r Ein dunkelrotes Miede
umſpannte ihre etwas ſta ſo feſt anſchließend, dadie vollen Brüſte drohten, de Augenblick aus ihrer ül-

lung e 7 uplatzen. Die roten derben Arme ließ ſie voll
ſtändig ſrei hergustreten und ſo mancher junge Mann bekam

be

u

e von ger Muskelkraft zu ſpüren, denn caW nie ſie ſich mit einigen krötigen Päffen und Stößen ihreng durch den Riſhn uel.
n
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rung Rußland ſtetig bedroht. Die Duma gewinnt täglich an
Autorität, ihre bloße Exiſtenz iſt das beſte Mittel politiſcher
Erziehung, das irgend eine Oppoſition hätte erdenken können.
Die Reden der Abgeordneten werden in allen Teilen Rußlands
von allen Schichten der Bevölkerung, von Arbeitern, von
Bauern, ſelbſt von Soldaten geleſen, und rufen in den Köpfen
eine ungeheure Gärung hervor. Die Miniſter nennen die Duma
eine revolutionäre Verſammlung, und revolutionär iſt ſie ge
wiß inſofern, als ſie gegen die Reſte des alten Regimes rück
ſichtslos vorgeht. Aber wenn die Miniſter der Duma die Ab
ſicht zuſchreiben, einen „bewaffneten Aufſtand hervorzurufen, iſt
das einfach eine Verleumdung, denn die ganze Taktik der Duma
iſt darauf gerichtet, den Uebergang von dem alten zum neuen
Regime ohne Blutvergießen zu vollführen. Die Taktik der
de dagegen, wenn man hier überhaupt von Taktik
ſprechen kann, geht dahin, das Land in die Schrecken eines
Bürgerkrieges zu ſtürzen, und in den letzten Tagen ſieht es
wirklich ſo aus, als ob die Ratgeber des Zaren bewußt und
abſichtlich auf dieſes Ziel kosſteuern. Goremykins verächtliche
Antwort in betreff der dumafeindlichen Telegramme im Re-
gierungsanzeiger, das Vorgehen des Militäranwalts Pawlow
in der Duma, die Bialyſtoker Judenkrawalle, die ſtetigen Be
drohungen in den Regierungsorganen das ſind alles An
zeichen, die bezüglich der Abſichten der Regierung keine Zweifel
übrig laſſen. Unter dieſen Umſtänden iſt es höchſt natürlich,
daß die Agrarunruhen ſich ausbreiten, die Streiks ſich ver
mehren und die Stimmung unter den Soldaten Bauern immer
revolutionärer wird. Jn dieſe Erſcheinungen ſpielt die Agi-
tation der ſozialiſtiſchen Parteien mit hinein, doch iſt ihre
Parteiorganiſation nicht genügend entwickelt, um im entſcheiden
den Moment die elementaren Revolutionsmächte zu bändigen
oder zu lenken. Es iſt einfach die blinde Hartnäckigkeit der
Regierung, die jetzt wieder das Koinmen eines neuen revolu-
tionären Ausbruchs täglich wahrſcheinlicher macht.

Man fragt ſich unwillkürlich, was für politiſche Gründe die
Ratgeber des Zaren für ihr gegenwärtiges Vorgehen beſtimmen
können, und findet keine, denn alle politiſchen Kräfte ſind jetzt
entweder neutral oder wirken direit gegen die Regierung. Die
Bauern fordern Land, und die Regierung will keinen Morgen
den Großgrundbeſitzern für Zwecke der Allgemeinheit abtreten
und begnügt ſich mit allgemeinen Reden über Verkauf ver-
mittels der Bauernbank. Den Sinn dieſer Politik verſtehen die
Bauern ſehr gut, und die Hoffnung, daß wenigſtens die Bauern
maſſen für das alte Regime zu haben ſein würden, hat ſich
als grundlos erwieſen. Die letzten Hoffnungen beruhten auf
der Armee; aber in der letzten Zeit iſt die Gärung in der
Armee ſo ſtark geworden, daß keine Regierung vom Schlage
des Goremhykinkabinetts ſich auf ſie verlaſſen darf; denn die Sol-
daten weigern ſich mehr und mehr, auf das Volk zu ſch'eßen.
Es bleibt alſo vom politiſchen Standpunkt aus nichts übrig,
als einfach der Duma Platz zu machen.

Aber wo politiſche Gründe fehlen, da erſcheinen die rein
pſychologiſchen Beweggründe der Tätigkeit des Bureaukraten-
tums in aller ihrer Nacktheit. Die althergebrachte Machtluſt,
die Anarchie, der Haß und die Verachtung für das Volk, der
totale Mangel an Verſtändnis ſür den Geiſt des Volkes, die
keinliche nervöſe Habgier auf Staatskoſten reich werdender
Bureaukraten, die faule Jntimität eines von niedrigen Jnter-
eſſen zuſammengebundenen Cliquentums, die Furcht vor der
Oeffentlichkeit alle dieſe Kräfte der Finſternis wachen gerade
im Moment des heftigen und entſchloſſenen Vorgehens der
Volksmacht zu vollem Bewußtſein auf und leiſten einen hart-
näckigen Widerſtand. An die Gefahren von finanzieller Seite
ſcheint d'e Regierung nicht zu denken, und an Gefahren von
ſeiten der Armee ſehr wenig. Sie tut ihr Möglichſtes, um
eine Revolution hervorzurufen, in der wilden Hoffnung, daß
ſie bei wilder Entfeſſelung der Gewalt am Ende doch den Sieg
über die revoluticnären Kräfte davontragen wird. Daß ſie
dabei die Monarchie und ſelbſt die Dynaſtie der äußerſten Ge
fahr ausſetzt, Fche'nt ſie noch nicht zu verſtehen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 23. Juni 1906.

Weiter nichts.
Die konſervative Po ſt veröffentlicht im Sprechſaal einen

Artikel mit der Ueberſchrit: Ein Wort für unſere
Offiziere. Der Verfaſſer klagt darin über die viel zu
niedrige Bezahlung der Offiziere, die abſchreckend wirke. An
eine „kräftige Aufbeſſerung“ der Gehälter ſei ſolange nicht zu
denken, als der Reichstag mehr an die eignen Diäten und
Freifahrten denke als an die Not der Offiziere. Es ließen
ſich aber Maßnahmen enyzreifen, die den Offiziersberuf anzie-
hender machten. Zunächſt müßte jeder Offizier nach drei-
jährigem Dienſte in eine der „gefürchteten kleinen Garniſonen“
das Recht haben, ſeine Verſetzung in angenehmere Provinzen
zu verlangen. Dann müßte den Offizieren in „gottverlaſſenen
Orten“ eine „Schmerzenszulage“ zugebilligt werden. Ferner
müßten von ſolcher Garniſon aus wöchentlich zwei- bis drei-
mal Bahnzüge nach der nächſten größeren Stadt eingelegt wer
den mit Rückfahrt nachts zwiſchen elf und zwölf Uhr, damit
den Offizieren und den Unteroffizieren und Mannſchaften Gelegen
heit geboten würde, ſich „von der Oede der kleinen Garniſon
zu erholen“. Eine Fahrpreisermäßigung für Offiziere um 50
bis 75 Prozent ſei „nicht mehr als billig“, zumal den Parla
mentariern doch auch Ermäßigungen konzediert würden.

Sehr nötig ſei, daß die „vielen Liebesmahle“ auf eine be-
ſtimmte Anzahl monatlich herabgeſetzt würden, auch ſei zu über-
legen, ob nicht den Wucherern das Handwerk gelegt werden
könnte. Der Oberſt ſollte das Recht haben, vom Offiziere nur
die Bezahlung ſolcher Schulden zu fordern, die ihm „nach
ſeinem Gutdünken“ vollſtändig unverdächtig erſcheinen. Dürfſte
den Eltern nicht mehr mit dem Abſchied ihrer Söhne gedroht
werden, ſo würden die Wucherer kein Geld mehr darleihen und
das Schuldenmachen würde erſchwert.

Der Verfaſſer hofſt, ſeine Anregungen möchten „höheren Ortes
ein geneigtes Ohr finden“.

Daß unter den unbemittelten Offizieren ein relatives Elend
herrſcht, kann nicht beſtritten werden. Daran iſt aber nicht die
geringe Beſoldung ſchuld, ſondern das Uebermaß von An-
ſprüchen, die von ſeinen Kameraden auch an den unbemittelten
Offizier geſtellt werden. Die Herren mögen deshalb zunächſt
ſich ſelbſt korrigieren, ehe ſie bei ihrem volkswirtſchaftlich ohne
hin nur negativen Werte noch mehr Opfer von der Allgemein-
heit fordern.

Unſer Wahlfſieg in Hannover.
Der 1884 von der Sozialdemokratie eroberte Wahlkreis

HannoverLinden hat geſtern ſeinen Ruf, eine feſte Burg
unſerer Partei zu ſein, bewährt. Genoſſe Redakteur Brey
iſt mit 32 095 Stimmen r worden. Von den Gegnern
erhielen Stimmen: der Welfe Dannenberg 10 898 (1903:

ntrums der Abg. Erzber-e e e e Senator Fink 17037

men. Zuſammen haben ſomit nach der vorläufigen Zuſam
menſtellung die Gegner 30 475 Stimmen aufgebracht, das ſind
rund 5800 Stimmen mehr als bei der vorigen Wahl. Die
ſozialdemokratiſchen Stimmen ſind dagegen nur von 29 381a 32 095 iegen, alſo um rund 2700. Das befriedigt
nicht recht, zumal angeſichts der außerordentlichen Zunahme
der nationalliberalen Stimmen um 6100 Stimmen. Die
Wahlbeteiligung war ſehr ſtark.

Der Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
hat allerdings in dem Wahlkampfe mit Mitteln gearbeitet, die
aller Beſchreibung ſpotten. Man müßte jedoch annehmen dür-
fen, daß die Arbeiterſchaft eines ſo alten Jnduſtriegebiets wie
Hannover ſich durch keine Verleumdung und ſei ſie noch ſo
raffiniert, ſollte irre machen laſſen. Unter den 30 000 gegne-
riſchen Stimmen ſtecken gut und gern 15 000 Arbeiterſtim-
men. Auch ſie für uns zu gewinnen, muß jetzt die Aufgabe
unſerer Hannoverſchen Parteigenoſſen ſein.

Faule Arbeiter und fleißige Unternehmer.
Von einem Rückgang der Leiſtung der rer weiß die

Rhein.Weſtf. Zeitung, das Organ der Kohlenbarone, zu be
richten. Nun würde zwar unter Umſtänden eine Verminderung
der Arbeitsleiſtung gleichbedeutend ſein mit einer Geſundung
der Verhältniſſe, nämlich denn, wenn das frühere Arbeits
quantam nur möglich wurde durch Ueberanſtrengung, und
erade bei den Bergleuten liegt dieſe Tatſache vor. Aber leider

ind die Bergleute noch nicht dazu Far Die Förderungen
pro Kopf des Bergarbeiters iſt im Gegenteil bei der Kohle im
letzten Jahrzehnt fortgeſetzt ganz erheblich geſtiegen, wie wir
wiederholt ziffernmäßig nachgewieſen haben. Aber auch
ſonſt haben die Kohlenbarone nicht den mindeſten Anlaß zu
klagen. Die Gewerkſchaft in Grothe bei Bochum erzielte
1 830 365 Mk. Nettogewinn, pro Tonne (20 Zentner) 3.28 Mk.,
gegen 2.81 Mk. im Vorjahre. Auf Zeche König Ludwig bei
Recklinghauſen ſtieg die Leiſtung pro Kopf und Schicht auffaſt eine Tonne, Faſt einen et mehr als im Vorjahre.
Dafür e ſich der Durchſchnittslohn er Bergleute um
ganze vier Pfennig, während der Gewinn de Grubenbeſitzer
um 35 Pfg. pro Mehrleiſtung ſtieg. Aehnlid liegen die Er
gebniſſe auf anderen Gruben.

Die fleißigen Couponſchneider haben alſo allen Anlaß, über
die faulen Bergleute zu klagen.

Aus der Kaſerne.
Anläßlich der Beſtrafung des Unteroffiziers Erler von der

7. Kompagnie des Schützenregiments Nr. 108 in Dresden zu
einem Jahre drei Monaten Gefängnis und Degradation wegen
ſyſtematiſcher Schindereien ſchlimmſter Art wurde der Verdacht
laut, Erlers Vorgehen ſei vom Kompagnie-Chef, W n
Feller, nicht ungern geſehen worden. Feller iſt auch mit
ſechs Wochen Stubenarreſt beſtraft worden, eine ſehr milde
Strafe angeſichts des gegen ihn vorliegenden Materials.
Dann wurde auch vorgegangen gegen den 24 jährigen Leutnant
v. Loſſow aus Wurzen wegen Unterlaſſung der Meldung ſtraf-
barer Handlungen eines Untergebenen und wegen mangelhafter
Beaufſichtigung derſelben. Loſſow beſtritt zwar jede Schuld;
es wurde ihm aber nachgewieſen, daß der Feldwebel Brendler
mehrfach wegen Erlers Schindereien bei ihm vorſtellig geworden iſt. Loſſow erwiderte aber: „Filzen Sie doch nigt,
es paſſiert nicht gleich etwas, die Rekruten werden ſich nicht
gleich wegen jeder Kleinigkeit beſchweren!“

Das Kriegsgericht erkannte trotzdem auf See n
und begründete dies in der Hauptſache damit, daß der Angeklagte ſich durch die Anordnung des Hauptmanns, bei Nech

läſſigkeiten die Leute durch Extraübungen beſonders heran
S men, für gedeckt habe halten können. Der Gerichtsherr
egte Berufung ein, indem er ſehr richtig bemerkte, aus dem

ganzen Verhalten des Angeklagten gehe hervor, daß er ſich
hinſichtlich des Tuns des Unteroffiziers Erler nicht im un
klaren befunden haben könne. Das Oberkriegsgericht hat ſich

nicht zu einer Verurteilung verſtehen können, vielmehr
die Berufung verworfen, ſo daß es bei der Freiſprechung
ſein Bewenden hat.

Jugenddrefſur. Um ſchon der deutſchen Jugend Begeiſte
rung für die Welt und Kolonialpolitik einzupauken, hat die
deutſche Kolonial Geſellſchaft eine „ausgewählte Sammlung“
von Leſeſtücken über die deutſchen Schutzgebiete herausgegebenund dieſe Auswahl den Verlegern mit der Bitte zur Veiſügung

geſtellt, bei der Neubearbeitung ihrer Leſebücher geeignete Stücke
zu übernehmen. Die Arbeiter dürfen der ſyſtematiſchen Ver
blödung ihrer Kinder in den Schulen nicht ruhig zuſehen,
ſondern müſſen das Unkraut aus den Köpfen reißen, ehe es
einwurzelt. Geht darüber das Anſehen der Schule in die
Brüche, ſo iſt's nicht Schuld der Arbeiter. Das Proletariat
hat nicht die Pflicht, die eignen Kinder für das eigne Geld
politiſch verſimpeln zu laſſen.

Ohnmächtige Schulkinder. Aus Celle in Hannover wird
emeldet, daß beim neulichen Beſuch Wilhelm II. in dieſerEtadt von den ſpalierbildenden Schulkindern mehr als ein

Dutzend infolge der Hitze und des langen Stehens ohnmächtig
oder doch dermaßen unwohl geworden, daß man ſie vom
Platze tragen oder führen mußte. Die Kinder waren vormittags
1/211 Uhr zum Spalier aufgeſtellt worden und mußten bis
nach 2 Uhr ſtehen bleiben.

Echt ordnungsbrüderlich. Die Tägl. Rundſchau, einſt
ein leidlich anſtändiges Blatt, i eins der wüſteſten Scharf-
macherorgane, ſchreibt, die Freiſ. Ztg. habe von der ſozial-
demokratiſchen Preſſe nicht nur gelernt, wie man Staatsbeamte
zu Dienſtverbrechen verleite (1. Leitartikel) ſondern auch, wie
man die Spuren ſolcher Heldentat möglichſt ſchnell und gründ
lich beſeitigt. Das Blatt ſtellt ſich dümmer als es iſt, ob
wohl es keine Urſache dazu hat. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich,
daß alle Manuſkripte in einer Redaktion möglichſt ſchnell und
ründlich“ beſeitigt werden. Geſetzt den Fall die Tägl. Rundſhan bekomme Unterlagen für Enthüllungen über die Sozial-

demokratie, und ſie müßte was ſie natürlich nicht zu be-
fürchten hat eine Hausſuchung deshalb arten ſo würde
ſie ſicherlich nicht die fraglichen Manuſtkripte den ſuchenden
Polizeibeamten unter die Naſe halten. Jm übrigen erklärt

ute die Freiſ. Ztg., ſie habe die h r für ihre Putt
amerEnthüllungen nicht von einem Staatsbeamten erhalten.

Väterches Grenzbanditen. Als bei Strelno ein ruſſi
ſcher Schmuggler von Koſaken feſtgenommen wurde, flüchtete
er nach Preußen zurück. Der Koſak folgte ihm über ein be
ſtelltes Feld und Gartenland auf preußiſches Gebiet. Erſt
als der Verfolgte in ein Haus eindrang, machte der berittene

*77 Halt.
Podbielski will ſich als Landwirtſchaftsminiſter durch eine

Reiſe nach Oberſchleſien unterrichten, wie hoch die in den ein
elnen Städten erhobenen Schlachtſteuern und die ſonſtigenVwiſchenſpeſen ſind. Herr v. Podbielski wird hoffentlich dann

nachweiſen können, daß die Grenzſperre keinerlei verteuernden

ein pebOzes, ver gen
und geſtern in Gotha vor dem Schöffengericht verhandelt wurde
Der Kommerzienrat Grübel klagte gegen den freiſinnigen Re
dakteur Wolter. Derſelbe hatte über Machenſchaften Grübels
mehrere Artikel veröffentlicht. Das Gericht gelangte zur Ver
urteilung Wolters zu 200 Mk. Strafe, erkannte aber an, daß
Grübel nicht in allen Fällen korrekt verfahren ſei.

Beſchwerde eingelegt hat Pfarrex Korell in Darmſtadt
gegen die ihm erteilte Rüge.

Politiſchen Hintergrund

Ansland.
England. Die gelbe Gefahr in Sübdafrika.

Die chineſiſchen Kulis, welche die frühere konſervative Regie
rung zu Tauſenden in Transvaal einführte werde u
länger je mehr zu einer großen Laſt für die übrige Bevölke
rung. Es vergeht keine Woche, ohne daß nicht eine Anzahl
Chineſen wegen Totſchlag, Raub, Diebſtahl und anderer Ver
brechen abgeürteilt werden. Es ſind natürlich nicht die beſten
Elemente der chineſiſchen Bevölkerung, die von einem raffgie
rigen ingernationalen Unternehmertum hier eingeſchleppt wur
den, u die weiße Arbeit in ihrem Werle herabzudrücken.
Die Beſitzer der Goldminen in Transvaal behaupteten, weiße
Arbeiter oder Eingeborene (Kaffern) in genügender Perg
nicht zu finden; in Wahrheit wollten ſie nur die Löhne a
das denkbar niedrigſte Niveau herabdrücken. Die Kaffern ſind
nämlich im Sinne des Kapitals keine guten Arbeiter; ſie ſind
„unbotmäßig“, weil ſie noch immer Rückhalt finden bei dew
Gemeinbeſitz ihres Stammes. Daher das Beſtreben, ihnen
willigere und billigere Konkurrenten ins Land zu bringen.
Die Bevölkerung von Transvaal iſt nun ſehr unzufrieden dar-
über, daß die neue liberale Regierung nicht ernſtlich und mit
kühnem Schnitt das Problem löſt. Noch ſind ſeit Antritt der
liberalen Regierung 8000 Chineſen ins Land gekommen und
weitere 8000 werden erwartet, für die die konſervative Regie
rung noch kurz vor ihrem Abgang Konzeſſionen erteilten.
Dieſer Tage hat nun der Premierminiſter Campbell-Banner-
mann eine Deputation von liberalen Parlaments- Mitgliedern
empfangen, die ein von 168 Parlamentariern unterzeichnetes
Memorial überreichten, in welcher ebenfalls eine raſchere Lö
ſung der Chineſenfrage in Südafrika gefordert wird. Nament-
lich wird verlangt, daß, wenn ein Chineſe die Rückkehr in
ſein Vaterland fordert, die engliſche Verwaltung für ihn ein-
zutreten habe und daß die Koſten vom britiſchen Finanzmini-
ſter zu tragen ſind. Ferner ſoll in Anbetracht der großen Ge
fahren, welche die Anweſenheit der Chineſen für das Leben
und Eigentum in Transvaal mit ſich bringt, keine weitere
Einwanderung mehr geſtattet werden. Schließlich wird die Re
gierung aufgefordert, den Zeitpunkt bekannt zu geben, an
welchem die gegenwärtig beſtehende Ordinanz betreffend die
Chineſenarbeit in Transvaal aufgehoben werden ſoll. Der
Premierminiſter ſtellte eine baldige Behandlung der ganzen
Frage im Parlament in Ausſicht. Eventuell würden die 8000
Konzeſſionen zurückgezogen werden.

König Eduard von England ſoll an den Zaren eine
Depeſche gerichtet haben, in welcher er ſeinem lebhaften Be
dauern über die grauenvollen Vorgänge in Bialyſtok Ausdruck
ab und zugleich auf die große Entrüſtung hinwies, welche dieſelben in der ganzen ziviliſierten Welt hervorgerufen haben

Er wünſche im eigenſten Intereſſen des ruſſiſchen Reiches und
ſeiner Stellung unter den eupopäiſchen Mächten, daß dieſem
unmenſchlichen Gemetzel ein für allemal ein Ende bereitet werde

Ungarn. Das Keſſeltreiben gegen den Verband
der Feldarbeiter iſt auf einem toten Punkt angelangt. Der
Miniſter des Jnnern hat der Verbandsleitung mitgeteilt, daß
das Verfahren eingeſtellt ſei, weil die Unterſuchung bezüglich
der Tätigkeit des Verbandes abſolut nichts Belaſtendes er
geben habe. Anders ſtehe es jedoch mit dem Blatte des
Verbandes, ſein aufreizender Ton ſtehe im Widerſpruch mit
den Statuten des Verbandes. Dieſer Rückzug. des Miniſters

denn ein ſolcher iſt es iſt wohl namentlich zurückzu
führen auf das energiſche Eintreten der geſamten Arbeiter
ſchaft Ungarns für die Feldarbeiter, deren Organiſation man
unter keinen Umſtänden vernichten laſſen wollte. Was die
Mahnung anlangt, die Arbeiterbevölkerung zu beruhigen, ſo
wendet ſich der Miniſter an die falſche Adreſſe. Nicht die
Verbandsleitung ſondern des Miniſters nachgeordnete Behör-
den, die Stuhlrichter uſw. ſind es, welche durch ihre Schikanen
aller Art die Arbeiterbevölkerung beunruhigt haben.

Jtalien. Hunderte von Poliziſten und Kriminalbeamten
ſind von der Regierung nach Ancona vorausgeſchickt worden,
wohin der König zum Beſuch gehen will. Die Garniſon
wurde durch 2000 Mann verſtärkt und faſt alle Balkone der
Häuſer, an denen der König vorbeikommt, wurden durch die
Polizei gemietet.

Amerika. Jn Cananea (Mexiko) ſind acht Streikführer
der 5000 ausſtändigen Bergleute von Regierungstruppen
ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Ohne eine Spur
von Furcht zu zeigen, rief die kleine, dem Tode geweihte
Schar wie mit einer Stimme: „Zur Hölle mit der Regierung!
Nieder mit Mexiko!“ Dann gab der Oberſt Koſterlitzky das
Zeichen und die tapferen Freiheitshelden wälzten ſich in
ihrem Blute, die erſten Märtyrer unſerer Sache in Mexiko.
Ueber Cananea iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden.
„Jeder, der ſich auf der Straße zeigt, wird niedergeknallt“,
lautete der kategoriſche Befehl, den der Oberſt Koſterlitzky er
teilte. Die Zahl der Opfer des blutigen Zuſammenſtoßes
zwiſchen den mexikaniſchen Arbeitern und ihren amerikaniſchen
Arbeitgebern wird auf mehr als 150 geſchätzt, unter denen ſich
nur neun Amerikaner befinden.

Soziales.
Kinder-Gerichtshöfe. Jn Birmingham beſteht ſeit

etwa Jahresfriſt ein beſonderer Gerichtshof, der nur Vergehen
von Kindern aburteilt. Mit dieſer Einrichtung ſind ſehr gute
Erfahrungen gemacht worden, ſo daß viele Städte des Mid
landDiſtrikts dieſem Beiſpiel folgen. Jetzt iſt eine Kommiſſion
gebildet worden, deren Mitglieder diejenigen Kinder zu über
wachen haben, welche vor dem Gerichtshof das Verſprechen
abgaben, ihr Verhalten zu beſſern. Auch die Eltern ſolcher
Kinder ſollen unter eine gewiſſe Aufſicht geſtellt werden.

100 Prozent Dividende. Die Berliner Bodengeſell
ſchaft verteilt auf das eine Million Mark betragende Aktien-
kapital für 1905 eine Dividende von 100 Prozent, gegen 30
Prozent im Vorjahre. Dabei verbleiben aus dem Reingewinn
aber noch 222 517 Mk., die wahrſcheinlich auf neue Rechnung
vorgetragen werden. Die SpekulationsGewinne müſſen ſelbſt
verſtändlich nachher von den Mietern aufgebracht werden.

r Die amerikaniſche FleiſchkonſervenJnon um.faßt 929 Betriebe mit 950,80 Millionen man Die Zeye der
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Gamken Gekrägt 12 075 und die Zahl ber Arbeiter 74 132.
Es wurden geſchlachtet Ochſen für 1156 Millionen Mark,
Schafe 176 Millionen Mark, Hammel für 1318 Millionen
Mark, Kälber 50 Millionen und an anderen Tieren für 244
Millionen Mark. Die Eiswagen des Beef Truſt gehen auf
allen Eiſenbahnwagen der Vereinigten Staaten; ſie werden
mit allen Schnellzügen befördert und bringen ſo das in Eis
verpackte Fleiſch und die gen zahlreichen Produkte wie
Milch, Butter, Käſe uſw. des Rieſentruſts bis in die fernſten
Gegenden der Republik und des ganzen amerikaniſchen Konti
nents. So wurde im Jahre 1905 allein an friſchem Rind

iſch für 992 Millionen Mark und für 151 Millionen Mark
iſches Hammelfleiſch verkauft. Die Veröffentlichungen von
ten Sinclair über die Schmutzereien in den Chicagoer

Schlachthäuſern haben in letzter Zeit einen be
trächtlichen Rückgang des Umſatzes herbeigeführt.

Zur Revolution in Rußland.
Die Furcht vor dem Generalſtreik. Mit Rückſicht auf

die Möglichkeit eines nahe bevorſtehenden Generalſtreiks der
Eiſenbahnen wurde auf allen Bahnhöfen in Moskau die mili-
täriſche Bewachung erheblich verſtärkt. Größere Truppenteile
wurden nach den wichtigſten benachbarten Bahnſtationen ent-
ſendet. Jn einem Vorort fand ein Meeting der ſtreikenden
Schuhmacher ſtatt, welches von 500 Perſonen beſucht war.
Auf die wiederholte Aufforderung der Polizei, auseinanderzu-
gehen, erfolgten ſeitens der Menge Steinwürfe und Revolver-
ſchüſſe. Das Militär feuerte. Von den Arbeitern wurde
einer getötet, zwei verwundet.

Die Lage in Kronſtadt iſt nach Angabe der Marinekreiſe
ſehr geſpannt. Jm Peterhof, wo der Zar reſidiert, blickt man
mit Unbehagen auf die gefährliche Nachbarſchaft Kronſtadls,
weil es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß zufällig ein zwölfgzölliges
Geſchoß einmal nach ſPeterhof hineinfliegt. Einige Tage
dachte Trepow daran, den Hof nach Zarskoje Sſelo über-
ſiedeln zu laſſen, bis der Marineminiſter kategoriſch jede
größere Revolte für un wahrſcheinlich (7) erklärte. Die Zaren-
familie beabſichtigt, in nächſter Zeit auf der Jacht Polarſtern
den ſchon angekündigten zehntägigen Ausflug nach den finn-
ländiſchen Schären zu unternehmen.

Weitere Soldatenmeutereien. Jm Warſchauer zehnten
Sappeurbataillon im Powonzki-Lager iſt eine Meuterei aus
gebrochen. Zwiſchen zwei Jnfanterieoffigzieren und zwei
Sappeurunteroſfizieren war es zu einem Zwiſchenfall gekom-
men. Die Sappeure verweigerten die Ausfolgung der meu-
ternden Genoſſen ſowohl dem Bataillons- wie Brigadeoffizier
gegenüber. Dem Oberſten wurde ein Ziegelſtein an den Kopf
geworfen, wodurch er zu Fall kam. Der Brigadekommandeur
forderte nun abermals die Ausfolgung der Schuldigen. Die
Sappeure lehnten dies Verlangen energiſch ab, und als die
Militärbehörde nun zur Entiwaffnung ſchreiten wollte, ſtellten
ſie Wachen aus und ließen niemand in das Lager hinein. Zu
gleicher Zeit einigten ſie ſich über ökonomiſche und politiſche
Forderungen.

Verſchwundenes Dokument. Nach einer Meldung der
Times verſchwand aus dem ruſſiſchen Miniſterium des Jnnern
der Probeabdruck einer von Trepow unterzeichneten Prokla
mation gegen die Duma und eine verfaſſungsmäßige Regie-
rung. Dieſes Dokument gelangte offenbar durch Vertrauens
brach eines Beamten des Miniſteriums des Jnnern in den
Beſitz hervorragender politiſcher Führer und rief große Sen-
ſation hervor. Fürſt Uruſſow begründete ſeine geſtrigen An-
griffe auf Trepow auf dieſe gefundene Proklamation.

Neue Progroms? Die Vertreter der jüdiſchen Gemeinden
von Homel und Bobruisk depeſchierten an Abgeordnete, daß
der ruſſiſche Patriotenbund gemeinſam mit der Polizei öffent
lich und energiſch Progroms vorbereite. Die Juden verlaſſen
in großen Maſſen Rußland und flüchten hauptſächlich nach
Finnland. Wie aus Warſchau gemeldet wird, traf dort der
Beamte der Petersburger Stadthauptmannſchaft Paparick, ein
Freund des Antiſemiten Kruſchewan, ein. Jn den Warſchauer
Polizeikanzleien finden geheime Verſammlungen ſtatt. Die
ſozialiſtiſchen Organiſationen warnen vor den Provokatoren.
Neue Judenhetzen werden befürchtet.

Große Bauernunruhen ſind im Gouvernement Kiew aus-
gebrochen. Die Bauern ſollen mehrere Gutsbeſitzer ermordet
und die Herrenhäuſer geplündert haben.

Der Dank der Regierung. Der Pollizeipriſtav
Scherimetjew, der den Progrom (Judenmejzzelei)
in Bialyſtok organiſiert und geleitet hak, wurde
im Range befördert. Weiter wird aus zuverläſſiger
Quelle bekannt gegeben, daß der, nach dem Tode des Der-
katſchow zum Polizeimeiſter ernannte Radetzki von ſeinem
Poſten enthoben wurde, weil er den Progrom niederſchlagen
wollte. Trotz dieſer Tatſachen wagt die Regierung noch,
die Schuld auf die Juden abzuwälzen.

Aus der Duma. Jn der Donnerstag-Sitzung wurde über
die Anträge auf bürgerliche Gleichheit beraten. Verſchiedene
Redner treten für die Gleichberechtigung der
Frauen und der Juden ein. Aladjin führt aus,
man müſſe der Frau die Freiheit geben, bevor ſie ſelbſt ſich
ihre Rechte mit Gewalt nehme! Er erklärt, daß ein General

keutnant

Inventur-

der eines Tages in der Duma erſchienen ſet, urit
Bezug auf den im Sitzungsſaal vorhandenen Kronleuchter ge
ſagt habe, dieſer eigne ſich nicht übel dazu,
daß an ihm Aladjin undeinige andre Duma-
mitglieder von der Arbeitsgruppe aufge
r Leider kann dieſer General nicht füreine ßerung lich beſtraft werden. Redner fordert die
z rf der Vorrechte und Privilegien des Adels. Der

ge
Rimänien. Redner ſchließt mit den Worten: „Jch bin Jude,
ich habe nicht das Recht, in der Hauptſtadt
u weilen. Jch werde ſofort nach Schluß
er Sitzungsperiode derReichsdumadavon-

gejagt werden.“
Die Petitionen an die Duma gehen jetzt ſchon in die

Tauſende. Jetzt wendet ſich die Partei der Volksfreiheit und
die parlamentariſche Arbeitsgruppe an die Bevölkerung mit
dem Aufruf ihre Adreſſen an die Duma zu ſenden. Die Bauern
drücken von allen Seiten den Handlungen der Reichsduma
ihren vollſten Beifall aus, ſie ſind über die Erklärung der
Miniſter empört und fordern die Abgeordneten auf, bis zuletzt
die Forderung des Grund und Bodens und der Sehr auf
recht zu erhalten. Die Regierung ergreift bereits Maßregeln,
um dieſen Meinungsaustauſch zwiſchen der Bevölkerung und
der Duma zu verhindern. Jn dem Gouvernement Moskau
wurden die Bauern aus einem Dorfe, die ſich verſammelt
hatten um eine Adreſſe an die Duma zu beſprechen, von den
Hütern der Ordnung und Soldaten auseinander getrieben.
Außerdem wurde aus Petersburg an alle Telegraphen- Abtei-
lungen des Reiches der Befehl erteilt, Depeſchen an die Dumg
nicht anzunehmen, die Ausdrücke enthalten, die für die zen-
trale Regierung verletzend ſind. So kommt ſchon aus dem
kleinen Städtchen Sudſchi des Gouvernements Kursk die
Nachricht, daß von den Bauern des Dorfes Rußkoje Poretſchje
eine Depeſche an das Mitglied der Duma, den Fürſten Dol-
goruky, nicht angenommen wurde, weil ſie mit dem Satz
ſchloß: „Es leben die Kämpſer der Freiheit.“

Parteinachrichten.
Jn der Angelegenheit Emmel-Mülhauſen i. E., die

ſchon w ederholt unſere Parteitage beſchäſtigte, die aber von der
Mülhauſer Parteiorganiſation noch nicht als erledigt betrachtet
wurde, hat unter dem Vorſitze des Genoſſen Geriſch in
Mülhauſen eine Beſprechung ſtattgefunden. Alle in der
Sache Jntereſſierten Parteivorſtand, Kontrollkommiſſion und
Vorſtand der Mülhauſer Parkeiorganiſation akzeptierten fol
gende Erklärung:

„Die Mülhauſer Parteigenoſſen erkennen an, daß Handlun-
gen, die der Genoſſe Emmel gegen den ausdrücklichen Beſchluß
der Parteileitung unternommen hat, den Tadel rechtfertigen,
den die Kontrollkommiſſion auf Parteitagen gegen Genoſſen
Emmel ausgeſprochen hat.

Die Kontrollkommiſſion ihrerſeits erklärt, daß bei der ein
wandsfreien Tätigkeit, die der Genoſſe Emmel gegenwärtig im
Intereſſe der Partei entfaltet, dieſe Vorgänge als erledigt zu
betrachten ſind und für die Partei keinen Grund mehr abgeben
können, dem Genoſſen Emmel die Vertrauenswürdigkeit abzu
ſprechen.“

Perſonalien. Von der Kreispreßkommiſſion des Wahl
kreiſes Duisburg-Mülheim-Oberhauſen-Ruhrort wurde als Re
dakteur für das am 1. Oktober erſcheinende Kopfblatt der Ge

noſſe Stephan Heiſe-Düſſeldorf gewählt.
Genoſſe Marckwald, der ſchon in anderen Orten unter

den Parteigenoſſen tüchtige Verwirrung angerichtet hat,
ſcheint mit den bisherigen „Erfolgen“ in Forſt noch nicht zu

frieden zu ſein, denn neuerdings hat er den Antrag geſtellt,
den Genoſſen Redakteur Perner und den Preßkommiſſions-
Vorſitzenden Rubendunſt aus der Partei auszuſchließen
wegen ehrloſer Handlung Es iſt bald Zeit, daß dieſer zum
Gaudium der Gegner andauernde Skandal beigelegt wird.

Gewerkſchaftliches.
Die Sozialdemokraten kommen revidierxen. Eine ergötz

liche Szene trug ſich vorige Woche auf einem Neubau in der
Gutenbergſtraße in Görlitz zu. Ein Reviſionsbeamter der
Unfallberufsgenoſſenſchaft kam in den Hof eines Neubaues
auf den Bau ſelbſt kam er nicht und rief einem dort be
ſchäftigten Maurer zu, daß er auf der Veranda die Türen
dichter vorſtellen ſolle, damit niemand herunterfalle. Nach
dem 1. Juli kämen die Sozialdemokraten
und wollten die Bauten revidieren. (Der Beamte hatte ſicher
den Aufruf der Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion zur allgemeinen
deutſchen Bauten Reviſion geleſen. D. Red.) Der Herr meinte
weiter, daß die Sozialdemokraten nichts finden dürften. Er
wüßte gar nicht, was die wollten; für Reviſionen ſeien doch
die Beamten da. Ehe der Maurer etwas erwidern konnte, war
der Mann wieder weg. Die Maurer ſreuten ſich köſtlich, als
ſie dieſe Geſchichte von der offiziellen und von der „ſozialiſti-
ſchen“ Bauten Reviſion hörken.

Streikhumor. Jn Mannheim ſtreiken ſchon ſei neun Wochen
die Maler und Anſtreicher. Ein in der Nähe des Hafens woh-
nender Meiſter ſtellte, um die an ſeinem Hauſe auf und ab
marſchierenden Strei'poſten zu verhöhnen, ein rot geſtri-
chenes Schilderhaus auf die Straße. Die Streiken-

2 K. 2j den ſammen nicht lange, die Eintchtng in

e Lewin erklärt, eine Judenfrage gibt es nur in

e

Gebrauch zu neh
men. Die nächſte Ablöſung marſchierte mit blumenge-
ſchmückten alten Schießprügeln auf, die um
billiges Geld bei einem Trödler erſtanden worden waren, und
der Meiſter erhielt einen DoppelEhrenpoſten. Die Polizei hatte
aber kein nis für den Humor der Situation, i miß-
fiel es, daß ſich eine große Menge vor dem Hauſe anſgmmelte
und ſich an der ſpaßigen Ehrenwache beteiligte. Sie zwang
den Meiſter, das Schilderhaus wegzunehmen, und die Poſten,
ihre Schießeiſen heimzutragen. t

500 Glaſer in Leipzig beſchloſſen, heute die Arbeit nieder
zulegen, da die Jnnung den vorgelegten neuen Tarif ablehnte
und nur eine 4prozentige Lohnerhöhung bewilligte.

Bangewerbe. Die 2000 Leipziger Zimmerer lehnten die
Zugeränduiſſe des Bauarbeitgeberverbandes ab. Es werden
bereits die Vorbereitungen zum Streik getroffen, der dann
3000 Maurer und über 5600 Bauhilfsarbeiter, im ganzen
10000 Perſonen, umfaſſen würde.

Die Brauer haben die Sperre über die Brauerei Schönbeck
in Neuruppin verhängt, weil die Betriebsleitung den Austritt
der Brauer aus ihrer Organiſation verlangte. Die Sozial
demokraten von Neuruppin verhängten darauf den Boykott über
die Brauerei, und die Berliner Genoſſen haben ſich dieſem
Vorgehen angeſchloſſen.

Die Buchbinder in Nürnberg, die in Buchbindereien,
n Kunſt und Prägeanſtalten beſchäftigt ſind,
haben ſä
Minimallohn vorgelegt.

Ausland.
Ein allgemeiner Buchdrucker-Tarif ſoll nach den Be

ſchlüſſen der Deleziertenverſammlung ſchweizeriſcher Buch
druckereibeſitzer zur Einführung kommen. Derſelbe ſoll an Stelle
des bisher gen Ortstarifs treten und die Lohn und Arbeits
Dipangen der geſamten Gehilfenſchaft einheitlich regeln. Die
Verhandlungen, die zwiſchen den beiden Organiſationen ein
geleitet werden, ſollen ſich auch erſtrecken auf die Errichtung
eines paritätiſchen Arbeitsnachweiſes.

Folizeiliches und Gerichtliches.
Z Keine Verächtlichmachung kirchlicher Einrichtungen

fand die Strafkammer II des Landgerichts Schweidnitz in dem
ſeinerzeit in der Breslauer Volkswacht und im
Proletarier veröffentlichten Aufruf des Predigers Tſchirn zum
Austritt aus der Landeskirche. Das Gericht hat
deshalb beſchloſſen, das Hauptverfahren gegen den Prediger
Tſchirn und den Redakteur des Proletarier, Genoſſen Franz
Feldmann, nicht zu eröffnen. Alſo wieder einmal ein ſtaats-
anwaltſchaſtliches Fiasko.

s Wegen angeblicher Beleidigung von Mitgliedern
chriſtlicher Gewerkſchaften verurteilte die Straf-
kammer in Hannover am Dienstag den Redakteur des
Proletarier, den Vorſitzenden des Fabrikarbeiterverbandes und
Reuchstagsabgeordneten, Genoſſen Auguſt Brey zu 150 Mark

Geldſtraſe.
S Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen. Gegen

den Lokalredakteur der Mannheimer Volksſtimme, Genoſſen
Ein'l Maier, iſt Vorunterſuchung wegen Vergehens gegen s 131
Str.G.B. (Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen) ein
geleitet worden. Es handelt ſich um einen Artikel über die
Zuſtände auf dem Hagenauer Schießplatze.

Ans dem Reiche.
Leipzig. Hennigs Reviſion verworfen. Das Reichs

gericht verwarf die Reviſion des Raubmörders Hennig gegen
das ihn zum Tode verurteilende Urteil des Schwurgerichts
Potsdam vom 30. Avril d. J.

Breslau. Der Raubmörder Sternickel, der im Mai1905 die hiſtoriſche Mühle bei Plagwitz in Brand geſetzt,
nachdem er den reichen Beſitzer der Mühle ermordet und be
raubt hatte, wurde bei Markliſſa verhaftet. Er reiſte unter
dem Janen Hartmann und hat ſich in letzter Zeit in Oeſtreich
aufgehalten.

Rudolſtadt. Wegen Raubmordes hatte ſich der s
Maurergeſelle Hermann Winkler zu verantworten, der angeklagt
iſt, das betagte Ehepaar Hanemann in Golmsdorf ermordet
und dann beraubt zu haben. Das Schwurgericht verurteilte
Winkler wegen Mordes zum Tode.

Efſen a. d. R. Jn Hüſten i. W. tötete beim Hantieren
mit einem geladenen Gewehr ein junger Mann ſeinen Vater
und verletzte eine weitere Perſon ſchwer. Der unglückliche
Dre ſuchte ſich in der Ruhr zu ertränken, wurde jedoch
gerettet.

Köln. Ein Großfeuer brach im Dorfe Warn aus. Es
erſtörte alle Oekonomiegebäude des Gutspächters Werres, eben

die Gebäude des Nachbars. Zwölf Rinder ſind in den
Flammen umgekommen. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Straßburg i. Elſ. Blitzſchlag. Während eines heftigen
Gewitters wurde bei Avricourt ein Mann vom Blitz buch
ſtäblich zerfleiſcht, die Ehefrau hoffnungslos zugerichtet.

Für die Lithographen und Steindrucker.
Vom Milchrat Banſemer 3. Mk. Güldenb.
—------2 -[-j„mj—p2Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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34. deutſcher Aerztetag.
g. Halle, den 23. Juni.

Gortſetzung aus der 2. Beilage.)
Zweiter Tag.

Nach der Mitteilung des Wahlergebniſſes ber Wahl des Ge
ſchäftsausſchuſſes, in den u. a. die Herren Abg. Dr. Mug
dann und Dr. Herzau- Halle delegiert worden ſind,
wurde zum 6. Punkt der Tagesordnunz:

Krankenkaſſen für nichtverſicherungspflichtige Perſonen
vezw. Mittelſtandskafſen, übergegangen. Der Referent,
Sanitätsrat Dr. Dippe- Leipzig, emp ſiehſt ſeine Theſen mit
den Worten: Gute Leitſätze empfehlen ſich von ſelbſt, und große
Oppoſition ſcheint ſich dagegen nicht geltend gemacht zu haben.
(Rufe: Kommt noch!) Redner erkennt das Beſtreben derjeni-
gen, die nicht dem Krankenverſicherungsgeſetze unterſtellt ſind,
an. Kaſſen, Vereine, Verbände, zu denen ſich Leute aus ver
ſchiedenen Berufen und verſchiedener ſozialer Stellung zu-
ſammentun, lediglich zu dem Zwecke, für einen möglichſt ge-
ringen Beitrag ſreie ärztliche Hilfe, free Apotheke und wo
möglich auch noch Krankengeld zu bekommen, ſind durchaus
vom Uebel. Mit ſolchen Kaſſen und Verbänden

dürfen Aerzte und Aerztevereine nicht Ver-
träge abſchließen. Dieſe Satzung habe er mit voller
Ueberzeugung und voller Entrüſtung niedergeſchrieben. Die ſo-
genannte Mittelſtandsbewegung habe die Mittelſtandskaſſen mit
ſich gebracht. Jeden Verſuch, die freiheitliche Praxis der Aerzte
einzirchränken, müſſe mit Vorſicht aufgenommen werden. Einige
Kaſſen ſtellen ganz anſehnliche Sätze in Ausſicht; wir denken
auch nicht daran, dem Verſicherungsweſen an ſich hinderlich
zu ſein, und wollen die Bewegung nur in richtige Bahnen
leiten. Wir wollen unſer Wiſſen nicht wie
Ramſchbazare und Konſumvereine abgeben.
Redner trägt eine umfangreiche Statiſtik vor, durch die er nach
we.ſt, daß ſich ſehr wohlhabende Leute auf Koſten
der Aerzte in Kaſſen für enen ſehr billigen Beitrag
behandeln laſſen. Sehr häufig ſind in Kriegervereins-Kranken-
kaſſen ſehr wohlhabende Gutsbeſitzer. Ein Beantworter der
ſtatiſtiſchen Fragebogen bezeichnet es als einen Skandal, daß
in der Krankenkaſſe des Knappſchaftsvereins Eſchweiler (Rhein-
provinz) Beamte mit einem Einkommen von 70 000 bis 80 000
Mark verſichert ſind. Jn Heſſen-Naſſau verſahren hohe Beamte
in derſelben Weiſe. Sollten aber ſolche Verträge nur in Naſſau
paſſieren Auch im Saargebiet gibt es „wilde Kaſſen“. Es
wäre wahrlich nicht ſchade, wenn ſolche Kaſſen mit einem
Schlage aus der Welt geſchafft würden. Unter allen Um-
ſtänden muß dem entgegengewirkt werden, daß ſich wohlhabende
Leute in äußerſt killige Kaſſen verſichern. Nehme man die
Leitſätze an, dann gebe man den Aerzten ein Machtmittel in
die Hand zum weiteren Vorgehen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 23. Juni.

Zum Proteſt gegen die Subvention des Oſtmarken-
Vereins

werden in den nächſten Tagen die hier in Halle wohnenden
Polen deutſcher Staatsangehörigkeit) eine große öffentliche
Proteſt Verſammlung einberufen. Der Beſchluß der letzten
StadtverordnetenVerſammlung, wonach dem OſtmarkenVerein
zur Unterdrückung jeglicher polniſcher Agitation 100 Mk. pro
Jahr überwieſen werden und die Stadt Halle (inkl. deren pol-
niſche Bürger) als Mitglied in den Hakatiſtenverein eintritt,
mußte den entſchiedenſten Unwillen aller rechtlich denkenden
Kreiſe entfachen, vor allen Dingen aber die Polen, die in Halle
ihre Steuern zahlen, geradezu vor den Kopf ſtoßen. Es war
vorauszuſehen, daß ſich gegen ſolche Verwendung der Gelder
ein entſchiedener Proteſt herausbilden mußte, und dieſer macht
ſich durch allgemeine Entrüſtung jetzt bemerkbar. Die Folgen
dieſer OſtmarkenSubventionspolitik haben diejenigen zu tragen,
welche die Gelder aus dem Stadtſäckel bewilligt haben.

Wie ſich Gefinnungsſchnüffler in die Kreiſe der Arbeiter
einſchleichen,

davon gibt folgender recht bezeichnender Fall Kenntnis: Jn der
Halleſchen Zeitung las man vor einigen Tagen fol

5 gende Notiz:
„Das ſozialdemokratiſche Verhetzungs-werk. Auch unter dem ehren werten Stande der

Korrektoren von Zeitungen und Zeitſchriften werdenjetzt jogialdemetratſſhe Verhetzungsver-
ſ uſch e gemacht. Wir ſind feſt davon überzeugt, daß die be-
treffenden Angeſtellten der bürgerlichen Blätter ſolche Ver-
ſuche lediglich als eine lächerliche Jdeeſozial-
demokratifcher Agitatoren betrachten und ſie
deshalb mit ſcharfer Entrüſtung zurückweiſen.“

Ueber den Hergang der Sache ſelbſt ſchreibt der Korreſpondent
für Deutſchlands Buchdrucker: Am 17. Juni, alſo am vorigen
Sonntag, trafen ſich auf Einladung des Vorſitzenden des Leip

m ziger Korrektorenvereins fünf Korrektoren (vier Verbandsmit-
m glieder und ein Nichtmitglied) im Gaſthof zu den drei Königen,

um über den Anſchluß an die Korrektorenbewegung zu beraten.
Das Ergebnis war, daß ſich die Verbandsmitglieder bereit er

klärten, der Zentralkommiſſion der Korrektoren Deutſchlands als
Einzelmitglieder
empfahl ſich der Nichtverbändler, der genug gehört hatte, um

beizutreten. Vor Schluß der Ausſprache

flugs obige gleich dumme wie gemeine Notiz für die ſtaunen-
den Leſer der Hall. Ztg. zu ſchreiben. Jn ſolch grenzenlos
ſchmutziger Weiſe verraten Arbeiter ihre eigenen Kollegen, die

nichts weiter wollen, als ihre traurigen Lohn- und Arbeits
bedingungen um ein Beſcheidenes zu verbeſſern.

Zu dem Abonnementsſchwindel in den hieſigen
bürgerlichen Blättern

wurde geſtern von der Kammer für Handelsſachen folgendes
Urteil verkündet: Die Allgemeine Zeitung wird verurteilt, in

Katalogen, Adreßbüchern und öffentlichen Bekanntmachungen
die unwahre Behauptung zu unterlaſſen: 1. Die
Halleſche Allgemeine Zeitung und Handelsblatt mit ihren
Nebenausgaben in Nordhauſen, Halberſtadt und Naumburg
habe über 32000 Abonnenten. 2. Die Halleſche Allgemeine
Zeitung und Handelsblatt habe außer in Halle auch in den

rten ihrer drei Nebenblätter täglich zwei Ausgaben.
Es iſt eine recht drollige Komödie, zu ſehen, wie ſich die

hieſigen Zeitungskonkurrenten gegenſeitig auffreſſen. Uns kann's
nur recht ſein.

Bürgerliche Zeitungswitze.
Jn Waltetshauſen in Regierungsbezirk Erfurt iſt ein neuer

Bürgermeiſter gewählt worden, und zwar ein Dr. Hartmann
aus Karlsruhe. Eine Stimme fiel auf Dr. Eiſe aus Zwingen-
berg. Herz bemerkt die Saale Zeituag: „Da beide
Reſervedffiüzieteſind, ſo ſchließt man, daß
fie der Sozialdemokratie nicht angehören.“

J L D.

Pfand- Verſteigerung. Die Verſteigerung der verfallenen,e e

ſerer veſpende Man iſt hinter den Geſetzen des Klaſſen
ſtaates und noch mehr hinter den Bajonetten des Heeres ge
ſchützt vor der Möglichkeit, daß jemals in Preußen ein Er
korener der verachteten Arbeiterklaſſe an die Spitze einer Ge-
meinde treten könnte. Deshalb dieſe Sorte Satire, bei der
man unwillkürlich an Onkel Bräſig erinnert wird, der ſeinegeiſtreichen Einfälle immer mit den Worten unterfſtrich: „Das

ſoll nämlich ein Witz von mich ſein!“

Der Transportarbeiter Ausſtand
at eine weitere Ausdehnung erfahren. Bei der Firma Manna neun Manu die Streikarbeit für den Speditions-

Verein verrichten ſollten, die Arbeit eingeſtellt und ebenfalls
die Forderung auf Erhöhung des Stundenlohnes von 35 auf
40 Pfg. und 50 Pfg. für Ueberſtunden eingereicht. Die Firma
Rederei hat bewilligt.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den 25. Juni 1906, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Entlaſtung der Rechnung der Paul Riebeck-Stiftung für
1904 und Nachbewilligung.

2. Abänderung der F für die Verlängerung der
Südſtraße durch den r

3 Reupfiaſterung der Leipziger Chauſſee von der Stadt
grenze bis zur neuen Leipz ger Chaiſſee.

4. Endgültige Bewilligung der zur Beſchaffung von Mobi-
lien uſw. für die Mittelſchulen bereit geſtellten Mittel.

Kap. X. D. II. Kr. 9, 16, 13 und 14.
5. Petition wegen Erlaß der Umſatzſteuer für das Grund

ſtück Pfännerhöhe Nr. 12.
6. Petition wegen Erkel' ung einer Bau-Erlaubnis.
7. Petition wegen Rückzahlung von Straßenausbaukoſten.
8. Genehmigung eines Nahtrags zum Statut der Paul

Riebeck-St tung. p
9. Genehmigung der Beſtimmungen über die Verſorgung

der nicht penſionsberechtigten ſtädtiſchen Bedienſteten und
Arbeiter und deren Hinkerbliebenen.

Ge ſchloſſene Sitzung.
10. Anſtellung zweier r 2. Leſung.
11. Penſion erung eines z12. Wahl eines Pilegers für den 5 Armenbezirk.
13. Wahl zweier Pfleger für den 22. Armenbezirk.
14. Eingabe, betr. Geſchäftsführumg des Garteninſpektors.
15 Petitionen eines Polizei-Kommiſſars.

Der StadtverordnetenVorſteher.
W. Dittenberger.

Jm Volkspark findet morgen Sonntag, nachmittag
5 der Kapelle Schröder ſtatt, worauf wir ganz
peziell hinweiſen.

Aus dem Arbeiterturnerbunde. Die Deutſche Turner-
ſchaft hat mit ihrer Denunziation und Spitzelei eine wahre
Proteſtbewegung unter den Bundesvereinen wachgerufen der
ſich bald ausnahmslos auch die Arbeiterſchaft anſchließt. Jn
Leipzig waren vier Verſammlungen von über 2000 Turnern
beſucht. Jn Chemnitz waren zwei Verſammlungen mit 400
und 800 Teilnehmern darunter 350 deutſche Turner. Von
Weißenfels haben wir geſtern berichtet. Aus dem Rhein-
land, Hannover, Kaſſel, Kiel, Bremen, München, Hamburg und
einer weiteren Anzahl Orte werden Verſammlungen gemeldet,
oder eine Proteſt- Bewegung angebahnt.

Die Gemeinde Büdels dorf (Schleswig-Holſtein) hatte den
Beherberger der dortigen Freien Turnerſchaft, Gaſtwirt Laß,
zu 720 M. Strafe verdonnert, weil er das Schülerturnen auf
ſeinem Grundſtück ausüben ließ. 12 Fälle à 60 M.! Gegen
dieſe im September ausgeworfene Straf Verfügung wurde
erfolglos Einſpruch erhoben. Der Einſpruch war am 13. Nov.
1905 noch nicht erledigt, aber die 720 M. nebſt 80 Pf. Porto-
koſten mußten bezahlt werden, ja noch nicht genug damit, dieſe
720 M. mußten vom September bis zur Zahlung am 13. Nov.
mit man höre und ſtaune 5 Prozent Zinſen ver-
zinſt werden. Ja, ja, es iſt doch noch nicht alles da-
geweſen

Ankauf der Ziegelwieſe. Die Univerſitäts-Verwaltung
hat ſich einen Teil der Ziegelwieſe geſichert, um dort Lawn-
tennisPlätze für die Studenten einzurichten.

Die Guts und Mühlen- Verpachtung in Gimritz wird
in folgender Weiſe ausgeſchrieben Das der hieſigen Stadt-
gemeinde gehörige Gut Gimritz, deſſen Flächeninhalt 320 ha
32 ar 85 qm, darunter 254 ha 90 ar 30 qm Acker und 42 ha
82 ar 92 qm Wieſen, umfaßt, ſowie die zu dem Gute gehörige
Waſſermühle ſollen vom 1. April 1907 ab neu verpachtet wer-
den. Pachtbewerber werden erſucht, ſchriftliche Angebote in
folgender Weiſe: a) auf Gut und Mühle zuſammen auf zwölf
Jahre, oder b) auf Gut und Mühle zuſammen auf 18 Jahre,
oder c) auf das Gut allein auf 12 Jahre, oder auf das Gut
allein auf 18 Jahre, oder e) auf die Mühle allein auf 12 Jahre,
oder auf die Mühle allein auf 18 Jahre verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum 14. Juli ds. Js.
abends 6 Uhr, einzureichen. Auch iſt bis zu dieſem Tage eine
Bietungskaution zu hinterlegen.Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Profite. Der Aufſichts
rat weg in ſeiner vorgeſtrigen ine der am 16. Jult ſtatt

ndenden Generalverſammlung vorzuſchlagen, 4 Proz. 210000
ark Gewinn auf das geſamte Aktienkapital zu verteilen,

41876.17 Mk. (im Vorjahre 30016.85 Mk.) in die Fonds zurück
zuſtellen und 21730.82 Mk. (7 143.13) auf neue Rechnung vor-
utragen. Jm Pgrfabre erhielten die Aktien Lit. A 3 Proz.
ie Aktien Lit. B 3 Proz. Gewinnanteil, insgeſamt 179937.50

Mark. Die Profite ſind alſo im Steigen begriffen.
Jn Anbetracht des bevorſtehenden Umzugstermins,

welcher am 1. Juli wiederum auf einen Sonntag fällt, wird
von der Polizeibehörde darauf aufmerkſam gemacht, daß der
Umzug bei Wohnungen zum Jahresmietszins: a) bis zu 300
Mark bis 8 Uhr abends des I. Werktages, b) von mehr als
300 bis 600 M. bis 8 Uhr abends des 2. Werktages und von
mehr als 600 M. bis 8 Uhr abends des 3. Werktages nach
Ablauf der Miete beendet ſein muß. Der Auszug iſt derart
u fördern, daß der einziehende Mieter vom 1. Umzugstage an

achen in die gemietete Wohnung ſchaffen laſſen und ungehin-
dert bis zum Ablaufe der Räumungsfriſt den Umzug vollenden
kann. Zu dieſem Zwecke muß im Falle b am erſten Werktage
mindeſtens die Hälfte, im Falle e an jedem der drei Räumungs-
tage mindeſtens je ein Drittel der Räume zur Verfügung des
einziehenden Mieters ſtehen.

Zu dem vorgeſtrigen Eingeſandt der BVarbiere er
klärt uns Herr Scholz, daß er eine derartige Aeußerung, wie
ſie ihm zugeſchoben wird, nicht getan hat. Er habe lediglich
Herrn Artel aufgefordert, rig verſuchsweiſe die Erhöhung
der Löhne einzuführen. Eine ſolche Deutung, wie in dem Ein
eſandt ſeinen Worten gegeben wurde, könnte ihnen nur böſer
ille geben oder ſie beruhe auf ein Mißverſtändnis, das in

dieſem Ha menbange wirklich ausgeſchloſſen ſein ſollte. So
bald ſich ſein Geſchäft wieder heben würde, würde Herr Sch.
einen Gehilfen wieder einſtellen und zwar zum vollen Lohn.

Der Gehilfe des Herrn Stemmler erklärt uns, daß er
wegen Arbeitsmangel und nicht wegen ſeiner Zugehörigkeit zurArbeits l und nicht wegen ſeiner Zugehörigkeit
Organiſation laſſen orden ſei. Auf, dieſen letzten Fall

nächſter Nummer noch zurück.kommen wir in näd

ril 1905 verſetztenS 4 2 von 44601

nd an d rauf fohauſes n der Ma ſtattfinden
orausge daß eine genügende Anzahl von KäufernFeſend e 9 Uhr vormittags und um Uhr nach

Es kommen Taſchenuhren aller V. ln Gold u
egenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w. ferner
ettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidun

neneeuerungen verfallenerde ſtatt worauf das beteiligte Publikum beſonders au
merkſam gemacht wird.

Unfälle. Am zu vormittag wurde auf dem
Marktplatze ein vierjähriges Mädchen von einem Hunde v
biſſen. Die Wunden ſcheinen nicht ſchlimm zu ſein. Von
einem Radfahrer umgefahren wurde in der Martinſtraße ein
kleiner Knabe, ohne jedoch verletzt zu werden. In der Linden
ſtraße gingen am Donnerstag nachmittag die Pferde einesLeſtgeſchirrs durch. Sie wurden aufgehalten ehe weiterer
Schaden angerichtet wurde.

ans

Einen bösartigen „Scherz“ exlaubten ſich am Donners
tag abend zwei junge Leute in der Militär Bade Anſtalt mitdem ihrer Freunde Sie warfen denſelben ins Waſſer. Der
Unglückliche, der nicht ſchwimmen konnte, wurde durch einen
Kaufmann vom Ertrinken gerettet.

Abgefaßte Diebin. Geſtern abend gegen 7 Uhr entſtand
auf dem Krammarkt ein Menſchenanflauf. Es wurde ei
Frau feſtgenommen, die einen Kinderwagen mit ſich führte,
mit Strümpfen, Kinderſachen, Leinenwäſche und Kleiderſto

rau wurde Hauangefüllt war. Auch in der Wohnung der
ekannt. Jedenſu un h Näheres iſt noch nicht

aalls ier das e der Fürſtin Wrede anſteckend ge
wirkt Ob aber dieſe Diebin auch ſo gelinde davonkommen
wird

Dem Bergmannstroſt zugeführt wurde eine 68 jährige
Brenner aus Hettſtedt. Als ſie auf einer Leiter vom

ache ſteigen wollte, rutſchte dieſe ab und die alte Frau
ſo unglücklich, h ihr beide Arme gebrochen wurden und
außerdem ſchwere Kopfverletzungen davontrug.

Das Feſt der diamantenen Hochzeit feierte am
Donnerstag das Ehepaar Rößler, Breiteſtraßze.

Zoologiſcher Garten. Jm Damhirſchgehege iſt zurzeit
außer den vier Hirſchkälbchen das Entſtehen einer intereſſan
ten Monſtroſität zu beobachten. Der eine ſchwarze Spießer
Ja eine kurzen Stangen nicht abgeworfen, wie die übrigen
ie bereits kräftig in den Kolben ſtehen, hat aber trotzdem mit

der Schiebung des neuen Geweihes begonnen. Die S
davon wird ſein, daß das ſpätere veräſtelte Geweih die alte
Spieße umſchließen wird, vorausgeſetzt, daß die Spieße ni
noch vorher rer werden. Der ſüdamerikaniſche Spinnen
affe z außer dem indiſchen S jetzt noch eine
rauchſchwarze Meerkatze als Geſplelin erhalten. Das i a
ſehr zahm, gibt das Pfötchen und trinkt ſeine Milchflaſche,
obwohl es ein faſt ausgewachſenes Tier iſt. Die Meerkaßen
ſind alle Afrikaner, und die Händler pflegen die mit vorge-
wulſteten A genbrauen und ſtärker vorſpringender Schnauze
als Mangaben von den übrigen Formen zu ünterſcheiden Das
für einen Affen beſremdliche Wort „Meerkatze“ iſt verunſtaltet
aus dem indiſchen „Markata“.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Morgen,
Sonntag, findet von vormittags 11 Uhr ab große Matinee
bei freiem Entree ſtatt. Jn derſelben werden ſämtliche enga
gierten Artiſten auftreten. Nachmittags 4 und abends 8 Uhr
große Vorſtellungen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jm
Apollo Theater finden Sonntag, den 24. Junti, vormittags 11 a
t nachmittags 4 Uhr große Gartenkonzerte bei freiem Entree
tatt.

Jm Kinematograhphen Theater, Große Ulrichſtr. 20,
gelangt heute und folgende Tage eine Reihe neuer Szenen
(ſiehe Jnſerat) zur Vorführung. Beſonders feſſelnd wirkt die
Vorführung des Bergwerks- oder Minenlebens. Der Ein
trittspreis iſt trotz der enormen Betriebskoſten außerordentlich
gering.

Ammendorf, 21. Juni. Elſtertaler Zeitung nennt
ſich das neue „Blatt“, welches ſeit einigen Tagen in Ammen-
dorf, Radewell, Oſendorf u. ſ. w. erſcheint. Es bezeichnet ſich

mmendorf,als Allgemeinen d für die Amtsbezirke
uniſ- Dieskau und Umgegend und erſcheint wöchentlich nur
dreimal, koſtet trotzdem aber monatlich 35 Pſg. Was dies
Blatt nun für ein Papier iſt, ſieht man am beſten daraus, daß
nur die erſte und letzte Seite bedruckt wird, während der übrige
Stoff in einer Berliner Zeitungsfabrik vorgedruckt iſt. Wie es

mit der Aktualität ſteht, wird darum jeder ſelbſt am beſten
ermeſſen können. Der ganze Stoff der inneren Seiten,
Politik 2c., beſteht deshalb nur aus ganz veraltetem Füllſel,
welches ſich für jedes Winkelblatt t muß. Jn ſeiner
Abonnements Aufforderung redet das Blatt davon, daß es ſich
ſtets unparteiiſch verhalten wird alſo in politiſchen und
kommunalen Fragen nie Farbe bekennen, noch ſeine Meinung
r wird. Es liegt auf der Hand, daß Arbeiter in den
Elſtertalorten niemals auf die Geſchmacksverirrung kommen,
das fabrikmäßig hergeſtellte Zeitungspapier zu abonnieren da
es auch viel zu teuer iſt. Es bietet in ſeiner erſten Nummer,
die gewiß doch der Propaganda dienen ſollte, inkluſive desVordrucks 31/2 Seiten Ten Das Volksblatt bietet reinen

Text täglich mindeſtens ſieben Seiten und erſcheint ſechs Mal
in der Woche koſtet aber nur 25 Pfg. pro Monat mehr. Man
kann ſich alſo ausrechnen welch ein teures Papier das neue
Elſtertalblatt iſt. Die Gründung dieſes neuen Blattes z
daß noch viele Leute in den betreffenden Ortſchaften keine

eitung leſen. Es iſt aber noch viel zu tun für die Volks
lattagitation.

Blatt Leſer als die gegneriſchen Geſchäftsleute darauf
ausgehen, Käufer für ihr bedrucktes Papier zuſammenzuholen.

Beeſenlaublin en, 23. Juni. Bahnverlängerung. Die
Fortſetzung der Kleinbahn Bebitz Beeſenlaublingen bis Als
leben a. S. iſt durch die außerordentliche Generalverſamm
lung geſichert. Das Aktienkapital wurde um 467 000 Mark
erhöht durch Ausgabe neuer Aktien zu je 1000 Mark. Jn den
Aufſichtsrat traten geu ein Landrat von WedelEisleben und
Bürgermeiſter UehrAlsleben. Die Erxpropriation des Grund
und Bodens iſt genehmigt worden. Auch die erforderliche Ein
zablug von 25 Prozent ſeitens der Provinz, des See
der Stadt Alsleben und der übrigen Aktionäre mit 116 750iſt bereits geleiſtet. Mit dem Bau der Saalebrücke ſoll ſchon
in nächſter Zeit begonnen werden.

Die fend Volksverſammlung, die ſchon
am 17. Juni im Garten des Dre Rothe in Beſedau
ſtattfinden ſollte, kann auch morgen, Sonntag, nicht abgehalten
werden, da der Amtsvorſteher, Amtsrat Dietze in eij
beeſen, die Genehmigung dazu verſagt hat.

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels 23. Juni. Erneute Steigerung derPreiſe für Schuhwaren. Der Verband der Seite

uh und Schäftefabrikanten drückte in ſeiner in Hamb u
e Satewerlammiuns e Stellun Im zu

Schaftepreiſen durch nachfolgende Reſolution aus„Angeſichts der ſtürmiſch elter alnehre Konjunktur auf d

eſamten Ledermarkt eine wei bliche Preiihwaren und Ehe eine neten ewerung

Mögen die Arbeiter um ſo energiſcher für ihr
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I Jeder am Lager befindliche

Gelegenheitskäufe:
Grosse Posten

Tandel- 1. Wirtöchafts-

Sehürzen.

eitz, 23. e (Eig. Ber.) Und tdo n z t ſich h wütgeaterial W ch zu importieren hat an das Mäd
daß hier in Arbeit treten ſollte, von den AuBrief geſchrieben rechten Weg gebracht wurde, hee

Fräulein Zeitz, den 18. 6. 1006.
Z. un Ueberraſchun hören wir Sie geſtern bereits in e waren und n hre ß verrten

Dies en veranlaßt worden dent wieder
Dieſes Vorkommnis wäre nicht LeſSeben wenn der Portier
vom Sedan in Leipzig an unſere Beſtimmun Shalten hätte und uns ehe von Jhrer Ankunft
teilung gemacht haben würde. Wie hätten dann dafür e-
ſorat, daß jemand von uns am Hieſigen Bahnhof geweſen

und daß Sie unbehelligt zu uns hätten kommen können.
Wir bemerken Jhnen, daß wir eine Wiener Einlegerin Namens
Aleſia Reſch und autzerdem 5 Wiener Steindrucker bezw.
Lithographen hier haben, die ſich bei uns ganz wohl wehen
Es würde Jhnen ha bei uns an u gefallen habenSollten Sie die Abſicht W w einznal herzukommen,
dann endet Sie ſich wieder an r Firma Ch. Moeßmer
in Wien, 7 r Drelauteragſe r 10, welche von unsegnragt iſt, Jhnen no m eine hrlarte auszuhändi en.
Sie hätten hier bei dem ſchönen Wochenlohn von Markt 12einen ſehr Pagr Verdienſt r und es würde Ihnen rauch
in unſerer Fabrik t e gut gefallen haben.

Brief in chtung S. Krotoſchin.er Brief iſt mit W Schreibmaſchine hergeſtellt, unten ſteht

noch in Handſchrift geſchrieben
Sie haben wahrſcheinlich alles geglaubt, was ihnen die

ausgeſperrten Steindrucker vorerzählt haben!
Herr Krotoſchin wird recht erfreut ſein, daß auch dieſer Brief
im Volksblatt wird. Er hat doch rechtes Vech,
der arme Herr! Den Ausgeſperrten glauben die Arbeitswilligen,
weil ſie ihnen die Tatſachen mitteilen, und Herrn Krotoſchin
ſetzen ſie auf den Propfen. Es iſt doch nicht ganz ſo ſchön
mit dem „Herr im Hauſe ſein“.

Ein beladener Torfwa en raſte am Sonnabend
vormittag den ſteilen W hinunter in den Laden eines
Klempnermeiſters und richtete dort verſchiedene Verheerungen
an. e iſt die Sache noch glücklich abgelaufen.
ollten Vorkehrungen getroffen werden, de dort haltende Wagen
eſſer befeſtigt werden, ehe noch größ ßeres Unglück geſchieht.Ertrunken. Am reitag abend d r 157 Pfaffen

teiche bei Tierbach der 17 Jahre alte Knecht Albert Krämerund ertrank dabei. Man nimmt an, daß de Verunglückte
einen Herzſchlag bekommen hat, da er ins Waſſer ging, ohne
ſich vgrher rBillige S uhe. Zu ſechs Monaten eragrts wurde
vom Landgericht Naumburg der Sohn der Händlerin Schleif
verurteilt, weil er aus einem Schaukaſten einen Poſten Schuhe
e Die Mutter erhielt wegen Hehlerei eine Woche

efängn
Naumburg 22. Juni. Rembrandt-Album. Am

Sonntag vormittag wird in Hebeſtreits grten ein o
Gewerkſchaftskartell bezogenes RembrandtAlbum zur all e
meinen Beſichti gung ausgeſtellt werden. Mögen die Genoſ
ſich zahlrei ilder anſehen. Die Reproduktionen desroßen Kün lter werden gewiß Liebhaber finden, zumal der

z ein r ig gaigdriaer Seſllungen zum
emeinſamen Bezug müſſen bald aufgegeben werdent rn randſtiftung in zwei Fällen und Dieb-

ſtahls hatte ſich der Knecht Bernſtein aus Gernſtedt vor dem
Schwurgericht zu verantworten. Der Angeklagte wurde in
einem Falle der Brandſtiftung und des Diebſtahls ſchuldig be
funden und zu drei Jahren zwei Monaten Zuchthaus undfünf Jahren Irverluſt verurteilt.

entwendete.

Merſeburg van 22s wird h. ba m eW Wigenerie an alten um
a e dte e nöti Weg

S Das-
un et e leben an

t, und
r h r dent r. ſoll, z d wert

ldb h r re 3wohner r em gegenw en m rn betriebenen Lebensm eku her nicht nötiger
ebrauchte.
Wütenberg, 22. Juni. Totgefallen. Am MittwochNachmitta ſtürzte der 9 jährige Sohn des Rechsanwalts Karbe

die vierſtufige, zu einer Veranda führende Treppe herab in das
Vorzimmer. erlitt dabei eine ſo ſchwere Ge
daß er b z ſtartten Juni. enbahnunfall. Von einem abbeſann m Falzwedel nes entgleiſten bei
er Station Fgere und ein Perſonenwagen.
as Gleis iſt ge ſperrt Von den Paſſagieren wurden einige

Nah verletzt.
Ein Arbeiter getötet und zwei verletzt wurden beimerreißen eines Drahtſeiles am Bohrturm in der Feldmark

ergen.

nerſchütterung,

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Ein Landfriedensbruch-Prozeßß. Das Schwurgerſcht

Aurich hat eine Anzahl ausgeſperrter Hafen arbeiter
aus Emden wezen Landfriedensbruch zu Zuchthaus-
ſtrafen verurteilt. Die Haftbefehle gegen die Angeklagten
Zilinsky, Holtmann, Behrens Janſſen, Hikrich Janſſen,
Uttecht und Jdes ſind am 12. Dezember, gegen Waalkes am
13. Dezember, gegen Boes am 17. Dezember, gegen Fiſcher am

30. Dezember erlaſſen worden. Gegen Röskam iſt kein Hatt-
befehl ausgeſtellt. Aufgehoben wurden die Haftbefehle erſt am
17. und 18. Januar auf Beſchluß des Landgerichts Nach
zweitägiger Verhandlung beantragte der Staatsanwalt gegen
Holtmann 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, gegen die übrigen
Angeklagten 8 Monate bis zu 1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus,
gegen Zilinsky 3 Wochen Gefängnis. Das Urteil lau-
tete im großen ganzen dem Antrag ent-
ſprechend. Von Ehrverluſt wurde abgeſehen. Nur Holt-
mann wurde in Haft behalten. Dann beginnt ein neuer
Prozeß gegen fünf Hafenarbeiter. Bis jetzt ſind 20 Zeugen
geladen.

S „Der geflickte Dreibund“. Gegen den Redakteur der
Bergiſchen Arbeiterſtimme, Genoſſen Deifel in Solingen,
wurde ſeitens der Elberfelder Staatsanwaltſchaft wegen Maje
ſtätsbeleidigung Anklage erhoben. Jn der Nr. 133 der Berg.
Arbeiterſtimme vom 11. Juni war ein Leitartikel enthalten,
betitelt: Der geflickte Dreibund, wegen deſſen Abdruck Anklage

erhoben und D. verantwortlich vernommen wurde. Der Artikel
ſtammt aus der Rhein.-Weſtf. Ztg.

Aus dem Reiche.

Kaſſel. Gelddiebſtahl. Eine Diebesbande hat dem
Gutsbeſitzer und Butterhändler Mann zu Neuſtadt in Heſſen
40000 M. in barem Gelde und Wertpapiereu geſtohlen.

Vermiſchtes.
Eine Bombene o en fand in Paris in einer Wein

Wirtſchaft in der N der Forts von Vincennes in demAugenblick ſtatt, wo hahlreiche Gäſte anweſend waren. Der

Räumungs Verkauf.

Schanktiſch und ein Teil der ſonſtigen Einrichtung wurde zer
trümmert.

Letzte Vachrichten.
wal 23. Juni. Schwerer Unglücksfall. T xdes Sped iteurs Kaeſtner, auf welchem eine große Ki
ar paſſierte heute mittag gegen 1 Uhr den Trödel. Plöbtz

Kiſte herunter und verletzte den ehe en Knaben
des Arbeiters Reishaus ſo ſchwer, daß er wahrſcheinlich ſchwers
innere Verletzungen davongetragen hat.

Alſo doch!Was nicht hätte für möglich gehalten werden ſollen, iſt

Wirklichkeit geworden. Der Zar hat ſich wieder dem Blut
hunde Trepow und dem Ultrareaktionär Pobjedonoszew in die
Arme geworfen. Ein Telegramm beſagt:

Petersburg, 23. Juni. Der Zar beauftragte Pobjedonos
zew mit Ausarbeitung eines Manifeſtes über die Agrarfrage.
Dasſelbe wird alle berechtigten Wünſche der Duma verneinen.

Die Duma fordert dagegen ein ihr verantwortliches
Miniſterium.

Riga, 23. Juni. Wegen Waffendiebſahls wurden drei
Bauern vom Kriegsgerichte zum Tode durch den Stranug
verurteillt.

Kiew, 23. gert Auf offener Straße wurden geſtern nach
mittag drei Kaſſenboten überfallen. Die Unbekannten ſuchten
ſich der 300 000 Rubel zu bemächtigen, flohen aber mittels
Wagen, als ſie einen Bankbeamten getötet und einen ſchwer
verwundet hatten.

Petersburg 23. Juni. Weitere aus allen Teilen des
Reiches einlaufende Meldungen laſſen keinen Zweifel zu, daß
die Erbitterung gegen die Regierung ſteigt und zu baldigem
Ausbruche drängt.

Neue Ausſperrung in der Metallinduſtrie
Dresden, 23. Juni. Die Former und Gießer der Firma

Gebrüder Gebler im benachbarten Radebeul legten die Arbeit
nieder, weil ihnen der vereinbarte Lohn nicht gezahlt wurde.
Es drohen neue Ausſperrungen.

Geſchützentladung.
Rieſa, 23. Juni. Auf dem Schießplatze bei Zeithain entlud

ſich auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe ein Geſchütz der
1. Batterie des 4. Feldartillerie Regiments. Das Geſchoß
krepierte. Durch die Sprengteile wurde ein Fahrer ſchwer ver
letzt und ſtarb darauf. Ein Geſchützpferd wurde ſo beſchädigt,
daß es getötet werden mußte.

Mailand, 13. Juni. Ein Meteor von herrlichem Glanz und
hier noch nie geſehener Größe wurde geſtern nacht hier be
obachtet.

Die Kathedrale, eine andere Kirche,Montreal, 23. Juni.
ein Prieſterhaus und ein Kloſter wurden vergangene Nacht
durch Feuer zerſtört. Einzelheiten fehlen noch.

eeeeearreeeeeeeeeVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
Ueberraſchend ſchnell und gründlich arbeitet das wir

Dr. Thompſon's Seifenpulver, Marke Schwan. Dasſelbemacht die Wäſche blendend weiß, r ſie anzu z und
gibt ihr einen friſchen, angenehmen eruch. Ueberall

haben. W

Um mit den Von der Prühjahrs- und Sommer- Saison noch vorhandenen Beständen zu räumen, verkaufen wir alle der Mode unterliegenden

zu ganz vedeutend, teils dis zur Kälte ermässigten Preisen.
Wir empfehlen besonders:

Jacketts Frauenpaletots Kragen Stauh- Paletots BReise-Kostüme Strassenkleider

leichte Woll- und Waschkleider m Kostümröcke Mäcdlehenkleider
Knahenanzüge Blusen Spitzenumhänge m Morgenröcke m Matinees u. dergl.

Wollene und seidene

Reste von Kleiderstoffen, Leinen-
und Baumwollwaren,

Gardinen, Möbelstoffen
und Portieren,

Teppich
Kleiderstoffe,

mit un bedeutenden Webe-
fehlern, oder solche, die
beim Dekorieren etwas

gelitten haben, sowie

ältere a

Veschbiusen n Kinderschürzen.

Waschlkleiderstoffe, Besatzartikel.

Tag- und Nachthemden,D Jcen Beinkleider etc.,
hierbei auch einzelne Reise-
muster u. im Schaufenster
durch Staub besch. Sachen.

Gegenstand ist mit jetziger biigster Preisangabe deutlich versehen.

Grosso Posten

Sonnenschirme,

Brummer K Benjamin
22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.
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anf ein einfaches

Wohnzimmer.

Mark

Anzahlung
auf ein beſſeres

Wohnzimmer.

13 Mark
Anzahlung

auf ein elegantes

Wohnzimmer.

5 Mark

Anzahlang
auf ein einfaches

Sohlafzimmer.

S u.
Anzahlung
auf ein beſſeres

Schlafzimmer.

I2
Anzahlung

auf ein elegantes

Schlafzimmer.

und gegen bar.

C. Eichmann
anerkannt älteſtes, größtes u. modernuſtes

Waren u. Möbelhaus in Halle a. S.

är. Ulrichstrasse 51
Eingang Schulſtraße.

6 Lßden in den Kaigorsklen.

Meine Fuhrwerke ſind ohne Firma.
Freie Lieferung auch nach auswärts.

Abzahlung nach Wunseh.

Schloss Freiimfelde.
Sonntag den 24. J Karussellfahrt.

W Auffſteigen großer Luftballons.
Hierzu ladet ergebenſt ein Karl GlIasor.

c

Rofkeſchen,
Staare Amselſneio

fresxenahebstenmein

insekten-
Misch-
futterp, Otto Kramen iereentt
Mittelwache 9 gegenüber der Glauchaischen Kirche.

lögliehkrisch gemischt

Keine modrige
Paketware.

Mehlwürmer
ceinvegetabiigch geföttert

Ameisen-

Marke

DeThompsons

Seifenp vlver
S p antArbeit Zeit, Geld.

WTöo haben in alen besseren Resthäften

pulv

rn erstklassige Roland- re Motor-
rüder, däh-, Landw.-, Sprech- und Schrelb-
maschinen auf Wunsch auf Teilzahlung. An-
zahlung bei Fahrrädern 20--40 Mk. Abzahlung
7--10 Mk. monatlich. Bei Barzahlung Hefern
Fahrräder schon von 56 Mk. an. Fahrra hör
sehr billig. Katalog kostenlos-

Roland-Maseohinen-Gesollschaft
in Cöln 165

AlouronasKinder Nähr-Zwiebäcke
nach ärztlicher Vorschrift angeferti
empfiehlt die Aleuronat-Gebäckfab x
Paul LinKeo, Lessingstr. 1, Tel. 1824.

300Stück Reiſekörße, Kellnerkoffer, Holz
Koſfer, Handkoſſer, MädchenkoReiſetaſchen, e a.

D Auch werden Körbe verliehen.
Otto Töpfer, roter Turm.
Kopfläuse Wanzen, Flöhe, kurz Un
s ir r n kurzerZeit radikal beſeitigt Erhältlich S

Weißenfels Rich. Kurze,ZentralDrogerie. FloraDrog.

mMö b el Woper tSeizgel g. geſchl. Gl. 10 Mk., Sofas
Matratzen, Tiſche, StühleKüchenmöbel tun zu

August Resase, Geiſtſtr. 3
TWonne jetzt Blumenstr. S part.

Dr. Karl Lewin,
Sporieisret

waren

I. Pfafferott, r a
brennholz na Zentneri T eHale-Giebichenſtein, Kön asberg 5.

kaufen jeden Poſten

Kl.a m

ff. Hausbier
in Flaſchen a 6 Pfg.

ff. Braunbier
empfiehlt

Fr. Günthers Brauerei.
Telefon 361.

von Mk. 70. an.
r allererſte Qualität mitreilguf u. Rücktrittbremſe 115 Mk.

1 Jahr Garantio?
aufdecken von 3.25 Mk. an.u che 50Andere Fahrrad Artikel wie 4ampen,

Glocken, uſw.tiggich. Jeidler Nachneben dem Wer Machf

Papier Und n
a

Teilzahlung

7 u
Anzahlung
auf eine beſſere

Küäüoh e.

10 Mark
Anzahlung
auf eine elegante

Küoh e.

I um
Anzahlung n

Kinderwagen
8

Teppiche
Lischdeeken

Gardinen
Portieren

Federbetten
Kleiderstoffe

Anzüge
Sehuhe, Stiefel.

Apollo Iteater

Sonntag den 24. Juni,
vorm. 117 u. nachm. 4 Uhr
2 gr. Harten-Konzerte.

Entree frei
Abends S Uhr:

Gastspiel des Rorlinor
Metropol Ensembles,

Siürmischer
Lacherfolg

der AusſtattungsBurleke

Nachts
nach

Zwölfe!
mit Georg Jau
als „Nulpe Tulpe

Jm 2. Akt:
Jn den Blumensälen

zu Berlin mit den
prächtigen Tanzeinlagen.

Walhaſia.
Konntag den 24. Juni
vorm. 2 Vhr
Matfmee.

Auftreten der eng. Artisten.
Entree frei

Nachm. 4 u. abends s Vh r
2 gr. Vorstellungen,

Grosse Internationale

)amen
Ringhampi-

Konkuvrren Z.
kräulein kuma Her Hale,

welche sich zur Damen Ring-
Kampf- Konkurrenz gemeldet hat, S

ist ab heute
zur Renkurrenz zugelassen.

Ausserdem:
Der popaläro

Tünnes.
Wir. Harry Rionensteim)
in der tollenm Rurleske

„„Maohtasylss,

e
r

h
121 beſſere2 Krbeitsmädehnen

werden bei gutem Lohn geſucht bei

D mann re
HKeilbrun Pinner

eiſtſtr. 22
T J e Kyw

Sozialdemokratie und

basthof Drei Könige

Sonntag
Humoristischer

Fawilien- Abend,
Bei günſtiger Witterung im Garten.

J. Streicher,

7oolog Garten

Sonntag den 24. Juni

2 grosse Konzerte
Anf.: nachm. 3/2 Uhr dezw. abds. 7/2 Uhr

Eintrittspreis:
Erw. 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.
Von abäds. 7 Uhr. ab à Perwon 80 Pf.

S Ein Pianinoiſt billig zu verkaufen. Geiſtſtr. 25.
Möbk. Zimmer od. Schlafſt. zu vermiet.

am Riebeckplatz, Magdeburgerſtr. 3 IV, J.

Zur Anſchaffung empfohlen:

Aufblärungs-Sohriften

Aber das Obristentum.

War Jeſus Gott, Menſch oder
Uebermenſch Von Dr. Eugen
Loſinsky. Preis 15 Pf.
aren die Urchriſten wirklich So

zialiſten Von Dr. Eugen Loſinsky.
Preis 15 Pf.Das wahre Chriſtentum als Feind

von Kunſt und Wiſſenſchaft. Von
Dr. en Loſinsky. Preis 15 Pf.,

Was haben die Armen d. Chriſten
tum zu verdanken Von Dr. Eugen
Loſinsky. Preis 20 Pf.riſtentum und Sozialismus.

ue Ausgabe mit einem neuen Vor
wort vom Mai 1901 von A. Bebel.
Preis 10 Pf., Porto 3 Pf.

Die br Seſtait des riſten
Ueberſetzt und mit Vorworthen Pe 9 ren Geſnt z

en zur wahren ae ntums. Von A. Bebel.
Preis 30 Pf.

entrum.
Von A. Bebel. Preis 20 Pf.

kratie. Ven J. Die 6.Preis 20 Pf. 3. vaen, Aufl.

r un e eguben.on A. Donai
Die enſte des Unteren Calwer.

eis 10 Pf.a etetzen ienes. Wenn .Calwer
Preis 10
ie n 4ſgrrer So FWhgldemgkrat
wurde öhre. Preise Arbeiterpflichten. Preis

Prin Arenderg und die Aren-

on e derr drundſätze un orde z en fS re raga itr 7
ma J

S

ie Religion der Sozialdemo S.

53 e geren chen

Teit.Nöbel, Spiegel und Polsterwarenempfiehlt e
Rich. Neumann, öſſqlerei,

Altmarßt 8 (Hotel Herold) Hof.

Einige tüchtige

PFormer
werden ſofort für dauernd geſucht

Reinrich tirzel,
Risengiesserei MarkKraustäcdt.

Wehſſge Sohlossor
er Aufzugs- u. Tranusmiſ
owie Eiſenkonftruktion

ben Lohn geſucht.
Ebenfalls finden 2 tüchtige Dreher

und 2 Tisohnleor sofort dauernde Be
schäftigung.

Meistring RodMazohinenfabrik, Sangerhau

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl

Mans-
Krbeiterinnen

auf Fäcker, 6uirlanden,
Lampenschirme, Glocken,

Helldrun Pipner,
Geiststr. 22.

Kinderbettſt. u. Kinderwagen
billig z. verkaufen. Geiststr. 31 I. Tr.
Dunkk. getr. Rockanzug verkauft billigThiele, gr. Atrihir. 20, Stgeb

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 22. Juni.

Aufgeboten: Poſtaſſiſtent Peter u.
Eliſabeth Scharfſchwerdt Nordhauſen
und Martinſtraße 172). BureaudienerMünch u. Karoline Oswald (Zenker
Fee. 3 u. Breiteſtr. 3). Blechſchmie d
Günther u. Anna Reinicke (Marienſtr. 5
u. Kro zen D. Kempiak
u. Mariann ajchrzakſtraße 5 u. Soltgieete Sag

n Deu. Böllbergerweg Sie
s und Anna dändet Galle und

nebeck).
„Geboren: Bahnarbeiter Laue T.
(Herbartſtr. 5). Bäckermeiſter r
T. (Delitzſcherſtr. 75). Kutſcher Arndt
S. (Gr. 69). Kaufm. Schmidt

(Königſtr. 82). Schloſſer DandersS. iebenauerſtr. 16),
Wegen Handelsmann Mannes,

(Torſtr. 56). Schneider Schaaf,
(Klinik). Witwe Arnecke geb.Sieg agr, v en Arbeiters

M. (Neue Promenade 7).eher Bieler S., 4 Monate
(Tholuckſtr. 4).
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 22. Juni

Aufgeboten: Tiſchler Deppe und
Margarete Heſſe gpria Ligdengn u.
Gr. Brunnenſtr. 10). Keſſelſchmied
Loſſe und Martha May (Leopoldſtr. 6
r Dölauerſtr. 16. Landwirt Treher
i. Margarete geer, (Kl. Ammensleben u. Schillerſtr.

Zergrengß iſchler Schu T. (Reil

W 89). Leiſergeant olle S.n Arbeiter 9 t 6 M.
Privatmann Spi

xgſtx. 55).
h

e e e
(Feldſtr. h 3J.lager be6

h kh
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34. deutſcher Aerztetag.
g. Halle, den 22. Juni.

Erſter Tag.
Der Vertreter des Kultusminiſteriums, Aſſenborn, be

u. a., daß der vierie Punkt der Tagesordnung: For
Serungen und Vorſchläge der Aerzte zur Abänderung
der deutſchen Arbeiterverſicherungs Geſetze wohl in dem
Vordergrunde der Beratung ſtehe. Der Miniſter habe dieſem

ſein Augenmerk zugewandt und in Ausſicht geſtellt,
daß in Zukunft die Wünſche der Aerzte wohl erfüllt werden
könnten. (Unruhige Zurufe: Ja, Selbſthilfe) Neben den
materiellen Beſtrebungen müßten aber auch andere ſtehen.
Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke ſagt u. a., die
Wiſſenſchaft trage einen internationalen, die Organiſation der
Aerzte aber einen nationalen Charakter, denn ſie handelten
unker nationalen Geſetzen, Erſter Bürgermeiſter Dr. Rive
begrüßt die Verſammlung namens der Stadt Halle und ſpricht
aus, daß Arzt und ſtädtiſche Verwaltung zuſammen gehören;
die Geſundheit des Volkes ſtehe in dem Vordergrunde, dabei
müßten allerdings die materiellen Intereſſen der Aerz'e berück
ſichtigt werden. Der Vertreter der Univerſität Geh. Rat
Schmidt -Rümpler begrüßt die Aerzte als Kommili-
tonen und wendet ſich unter dem Beifall der Verſammlung
gegen ev. gegen die Aerzte zu ſchaffende Spezialgeſetze.
Der Vertreter der mediziniſchen Fakultät, Profeſſor Harnack
ſieht das Kurpfuſchertum und ärztliche Sektenweſen als den
größten Feind der Aerzte an.

Der Vorſitzende dankt für die wohlwollenden Worte von
dem Vertreter der Staatsregierung. Der RegierungsVer-
treter habe die Hand geboten. Gut, wir ſchlagen ein; hoffen
wir, daß es gelingt, die vorhandenen Hinderniſſe aus dem
Wege zu räumen. Die Aerzte haben nicht aus unlauteren
Motiven ſondern aus geſund em Egoismus ge-
handelt. Es erfolgt Mitteilung, daß Vertreter der Aerzte
aus Oeſtreich, den Niederlanden und auch der Reichstagsab-
geordnete Kollege Becker anweſend ſind. Darauf wurde der
Kaſſenbericht gegeben.

Ueber die Forderungen und Vorſchläge der Aerzte zur
Abänderung der deutſchen Arbeiter Verſicherungs
Geſetze referiert Geh. Hofrat Dr. Pfeiffer Weimar.
Redner, vollſtändig unverſtändlich, ſeine Rede
liegt gedruckt vor beſpricht folgende Theſen der Kranken-
kaſſenKommiſion: Die Verſchmelzung der drei
Verſicherungsgeſetze iſt nicht dringlich, nicht
ratſam und teils gar nicht durchführbar.
Am dringlichſten ſei eine Reform des Krankenkaſſen-Verſiche-
rungs-Geſetzes nach folgenden Punkten: Territoriake
Zuſammenlegung der beſtehenden Krankenkaſſen,
Erweiterung der Verſicherungspflicht zum Umfange der Ver-
ſicherung zur Jnvaliditäts Verſicherung. Perſonen
mit einem Einkommen von mehr als 2000
Mark ſollen keinen Anſpruch auf freieärgzzt
liche Behandlung haben. Die Beiträge ſeien
nach Prozenten des wirklichen Arbeitsverdienſtes (Jndividual-
lohnes) zu erheben. Die Bureaubeamten der
Kranken- Kaſſen haben den Nachweis
verwaltungstechniſcher Ausbildung zu
bringen. Der ärztliche Dienſt erfolgt auf dem Boden
der organiſierten freien Arztwahl, entſprechend den Beſchlüſſen
des Königsberger Aerztetages. Die in den
Theſen gegebenen Grundzüge für die Mitarbeit der Aerzte
an der Abänderung der drei großen Verſicherungsgeſetze ver
langen eine ſtärkere Beteiligung der Aerzte an der ſozialen
Geſetzgebung, beſonders nach der Richtung hin, daß in Zu
kunft eine auf Erfahrung geſtützte ärztliche Kritik rechtzeitig
an den vielen neuen Fürſorgebeſtrebungen zur Geltung kom
men kann.

Dr. Schönheimer- Berlin begründet hierauf d'e zu
den Theſen geſtellten Anträge der Berliner ärztlichen Standes-
vereine: a) als Maßſtab der Verſicherungspflicht iſt das ge
ſamte ſteerpflichtige Einkommen anzuſehen; d) auch bei der

Halle a. S.,

und Roſtock gefaßten Beſchlüſſen und erklärt

Behandlung Unfallverletzter iſt die freie Arztwahl im Sinne
von Punkt 4 einzuführen; e) die Regelung der ärztlichen Stel
lung bei den Krankenkaſſen iſt ein vitales Intereſſe der deut
ſchen Aerzteſchaft. Sie darf nicht länger im Hinblick auf die
Zuſammenlegung der Arbeiterverſicherungsgeſee vertagt wer
den. Redner ſagt, die Aerzte ſollten aber mit der Verwal-
tung der Krankenkaſſen nichts zu tun haben und höchſtens als
Be räte fungieren. Der Abſatz o wurde faſt einſtimmig an
genommen.

Ein Antrag, der Aerztetag bedauert, daß einige Aerzte ſich
bereit erklärt haben, geſperrten Krankenkaſſen zu dienen; das
Verhalten ſolcher Aerzte ſei unkollegial, wurde angenommen.
Die Diskuſſion ergibt, daß für die von offizieller Seite vorge
ſchlagenen Theſen nicht viel Sympathie vorhanden iſt. Es
ſind eine ganze Reihe Abänderungs- Anträge dazu eingegan
gen, die beſonders die Verſchmeizung der Verſicherungsgeſetze
verlangen.

Der Delegierte Göt e Leipzig bedauert, ſich in einigen
Punlten im Gegenſatz zu dem Geh. Hofrat Pfeiffer ſtel
len zu müſſen: Herr Pfeiffer hat geſagt, wir müſſen auch für
die Arbeiter etwas tun, und nicht ſo viel für die Aerzte. Der
Referent hat aber mehr für die Intereſſen der Arbeiter als für
die Intereſſen der Aerzte geboten. Wenn wir uns aber als
Gewerkſchaft fühlen, dann können die Herren Arbeiter doch nicht
verlangen, daß wir für ihre Gewerkſchaft arbeiten. Man will
auch die Dienſtmädchen mit in die Verſicherungspflicht ein
ziehen. Sollen die Dienſtmädchen auch noch ihren Tag ab-
halten und iyre Forderungen gegen die Aerzte geltend machen?
(Rufe: Schluß! Schluß!) Redner (fortfahrend): Meine Herren,
das Hemde der Aerzte liegt uns näher als
der Rock der „Herren Arbeiter.

Der Delegierte Mah en Breslau erklärt, nicht immer hat
der recht, der mit Temperament redet. Herr Pfeiffer lieſt aus
den Theſen viel für die Intereſſen der Aerzte und Herr Götze
ſehr viel für die Intereſſen der Arbeiter heraus. Von gewiſſer
Seite handelt man taktiſch- nicht klug. Die Regierung hat da
mals geſagt, die Verſchmelzung iſt gegenwärtig nicht einzu
führen. Die Verſchmelzung iſt nur durch Verbeſſerung der Ein
ze Geſetze für die Arbeiter möglich. Man kann die ſoziale
Frage nicht auf einmal löſen.

Der Delegierte Kraft Straßburg wendet ſich gegen
Götze-Leipzig: Wir können uns nicht auf den Standpunkt der
Gewerkſchaften ſtellen und haben neben den gewerkſchaftlichen
Intereſſen auch die Jntereſſen der Allgemein-
heit wahrzunehmen. (VBeifall.) Die weiteren meiſten
Redner ſtehen auf dem Standpunkt der Verſchmelzung; einige
halten aber die Frage noch nicht für ganz ſpruchreif, da die
Regierung die Sache noch für verfrüht erklärt habe. Für
den von Leipzig angeſchlagenen Ton war allgemein keine
Sympathie vorhanden. Ein weiterer Antrag, der die Ver
ſchmelzung aller drei Verſicherungsgeſetze für wünſchen s-

wert erklärt; die Verſchmelzung des Krankenkaſſen- und Jn-
validenVerſicherungsgeſetzes aber für notwendig erklärt,
wird ebenſo wie alle anderen Anträge der Vorberatungskom
miſſion als Material zurücküberwieſen. Dann wurde der
Tagesordnungspunkt durch Annahme des folgenden Antrages
für erledigt erklärt.

„Der 34. deutſche Aerztetag beharrt auf den in Königsberg
ſich mit dem

Referate inſofern einverſtanden, als ſie in ihm die Grund
lage für ein weiteres Vorgehen erblickt, ohne im einzelnen der
Beſchlußfaſſung weiterer Aerztetage vorzugreifen. Damit
war der Hauptgegenſtand der Tasesordnung erledigt.

(Fortſetzung in der 1. Beilage.)

Der Bezirkskommandenr vor den Ge
ſchworenen.

Wie bereits mitgeteilt wurde (ſiehe unter Tagesgeſchichte
in Nr. 139 d. V.), wird jetzt in Breslau ein Monſtreprozeß
verhandelt, in dem die eigenartigſten Praktiben eines Erſt-
llaſſigen zur. Sprache kommen. Angeklagt ſind der Bezirks

2. Beilage zum Volksblatt.
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kommandeur, Major a. D. v. Zander, deſſen Ehefrau
„Maria, geb. Grothe, und der Rittergufsbeſitzer und
Hauptmann der Landwehr Luettig. Major v. Zander und
Frau werden beſchuldigt, zahlloſe Betrügereien, wiſſentlichen
Meineid, falſche eidesſtattliche Verſicherung, einfachen und be
trügeriſchen Bankerott begangen, Major v. Zander außerdem
noch Untreue und Unterſchlagung und Luettig dem Major bei
dem betrügeriſchen Bankerott Beihilfe geleiſtet zu haben. Das
von Zanderſche Ehepaar hat jahrelang einen koloſſalen Auf-
wand getrieben, der mit ſeinen Einnahmen auch nicht an
nähernd im Verhältnis ſtand. v. Zander geriet infolgedeſſen
ſehr bald in ſo große Schulden, daß er ſchließlich genötigt
war, ſeinen Abſchied zu nehmen. Er hatte, als er noch Ma
jor und Bataillonskommandeur war, nicht nur Offiziere ſoön-
denn auch Zahlmeiſter, Feldwebel und Unteroffiziere in großer
Zahl angepumpt. Die Schulden, die er bei Kaufleuten hatte,
ſteigerten ſich immer mehr, denn je größer die Geldverlegen-
heit wurde, deſto mehr Waren der verſchiedenſten Art nahm
Frau Major von Zander auf Borg. Rachdem der Major
endgültig ſeinen Abſchied genommen, wurde er Auſſichtsrats
mitglied verſchiedener Jnduſtrie-Geſellſchaften. Jn dieſer Eigen-
ſchaft ſoll er ſich der Untreue und Unterſchlagung ſchuldig ge
macht haben. Während Zander noch aktiv war, beſchäftigte
er ſich auch mit Vermittelungen von Adelsverleihungen. Jn
einem Falle erhielt er dafür 300 000 Mark. Von dieſem Gelde
erhielten aber die zahlreichen Gläubiger auch nicht einen
Pfennig; vielmehr wurde es zum Ankauf eines Rittergutes
verwandt. Alle möglichen Waren wurden von dem Zander-
ſchen Ehepaar auf Kredit entnommen, zum Teil ſogar unter
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen. Da die Gläubiger drängten
und Pfändung beantragten, ſoll Zander das Rittergut zum
Schein an den Rittergutsbeſitzer Luettig mit dem Recht des
Vorzugs-Rückkaufs verkauft haben. Jn dieſem Verkauf erblickt
die Staatsanwaltſchaft den betrügeriſchen Bankerott. v. Zan-
dee hat beſchworen, daß der Kaufvertrag kein Scheinvertrag
war; dadurch und bei Leiſtung mehrerer Offenbarungseide ſoll
er und ſeine Gattin ſich des wiſſentlichen Meineids ſchuldig
gemacht haben. Außerdem ſollen beide Eheleute mehrfach
eidesſtattliche Verſicherungen abgegeben haben. v. Zander iſt
am 30. Januar 1853 als Sohn eines Regierungsaſſeſſors ge
boren. Er hat das Abiturientenexamen gemacht und alsdann
Jura ſtudiert. Er iſt Ritter zahlreicher hoher Orden, Frau
Marie v. Zander iſt am 25. Oktober 1862 zu Peeſe, Kreis
Gifhorn, geboren. Luettig iſt am 12. Dezember 1851 ge-
boren. Er iſt Hauptmann der Landwehr a. D. und auch
Jnhaber mehrerer Orden. Major v. Zander und Frau be
finden ſich ſeit Mai 1905 in Haft.

Der Zeugenaufruf nimmt ſehr lange Zeit in Anſpruch. Es
wurden gegen 200 Zeugen verleſen, darunter eine große An
zahl aus „beſſeren“ Kreiſen. Unter den Sachverſtändigen be
finden ſich Aerzte, Forſtbeamte, Bergwerksdirektoren uſw.

Sodann wird zur Vernehmung der Angeklagten geſchritten.
v. Zander erklärt ſich bereit, Rede und Antwort zu ſtehen.

Er habe durch die dreizehnmonatliche Unterſuchungshaſt kör
perlich und geiſtig ſchwer gelitten, doch werde er ſich bemühen,
klare und erſchöpfende Angaben zu machen. Seine Frau ſei
geiſtig nicht normal, er habe dies aber in den erſten Jahren
ſeiner Ehe nicht gemerkt. Sodann erhebt Zander Anklagen
gegen den Unterſuchungsrichter. Er ſei von
dieſem, Landgerichtsrat Firle, geradezu mit Hohn überſchüttet
worden. Alle meine Entlaſtungsanträge wurden mit grin-
ſendem Hohn zurückgewieſen. Jch bin erſt in den letzten

drei Tagen in der Lage geweſen, etwas zu meiner Entlaſtung
zu tun.

Hierzu bemerkt der Verteidiger des Zander, Juſtizrat Dr
Mamroth, daß ihm ſieben Monate lang die Einſichtnahme in
die Akten verweigert worden iſt. Auch habe er den Ange-
klagten nur in Gegenwart des Unterſuchungsrichters ſprechen
dürfen. Zander erklärt ſodann weiter, daß er als Leutnant
ſehr einfach gelebt habe und daß nur ſeine Frau an der Ent
ſtehung der Schulden Schuld trage. Er gibt die Erklärung
ab, daß die Geſchäftsführung des Unterſuchungsrichters ihm

ESonntags-Planderei.
An die

Redaktion des Volksblattes
Hier.

Unvorbereitet wie ich mir habe, re ich dennoch die
um Jhnen nach 14tägiger Pauſe mal wieder gehörig die Wahr
heit zu geigen. Uebrigens, weshalb haben ſie meinen Brief vom
letzten Sonntag in den Orkus des Papierkorbes verſchwinden
laſſen Sie fühlten ſich wohl moraliſch geſchlagen von meinen

unftgründen und deshalb unterſchlugen ſie den Brief.
O, ich kenne Sie, Sie machen es immer ſo. Jn Zukunft ver

aber, daß meine Artikel ſtets ungekürzt aufgenommen
werden. Sonſt wende ich mich mal an Jhre Preßkommiſſion,
und die Liat Jhnen, was 'ne iſt.

Was Sie da am letzten Sonntag von Den angeblichen
Schwindeleien der Halleſchen Zeitungen ſchwatzten, iſt doch
éueklich nichts weiter als purer Futterneid. Freuen Sie ſich

och, daß Sie ſich nicht ſo durchzufretien brauchen, wie die vornehme Hoeſche Preſſe. Ein wirklich vornehmes Blatt hat

ganz naturgemäß wenig Abonnenten, weil es eben wenig vor
me Leute gibt, die wirklich eines vornehmen Blattes

würdig ſind. Oder behaupten Sie etwa, Jhre Leſer gehörten
er vornehmen Geſellſchaftsklaſſe an Gewiß nicht! Manche

glauben vornehm zu ſein und ſind in Wirklichkeit die
reinen Knilliche. Für die Feſtſtellung des Grades der Vor-
nehmheit in der llſchaft iſt die Preſſe, welche von den ver
ſchiedenen Schichten geleſen wird. beſonders geeignet. Je
weniger Abonnenten ein Blatt hat, um ſo vornehmer iſt es. Das
v mſte Blatt iſt in Wirklichkeit deshalb die Halleſche Zei
W tn F mit Unrecht immer als Giftnudel bezeichnen.
Die udeverhetzendes Gift, während die Halleſche Zeitung als Agrar-n dann v Dann en Janhenribe greift. nd

e ann ein Gid f. G r Dpen die Shren5e
e tnudel e protzen mi renMir iſt dieſe Zahl kein Beweis für einen hohen

Grad der Vornehmheit Jhrer Leſer. Oder wollen Sie etwa
beſtreiten, daß unter den 40 000 Hämmeln des Fynergl.
anzeigers die meiſten Knilliche von an Halle befinden Ein
vornehmer erſ lieſt ſolch ein Blatt nicht. Seien Sie nur
hübſch ruhig. un die Halleſche, Saale- und Allgemeine
Zeitung nur mehr Abonnenten haben wollten, ſo würden ſie

M ne T

nd Sie, denn Sie verſprengen tagtäglich Jhr

ft, wie die Gelehrten behaupten

h bekommen. Aber ſie w len bloß nicht. Sie würden

und vierfache Auflagen drucken zu laſſen und dieſe zu ver-
ſchenken, wie es vornehm iſt.

Der Staatsanwalt Schlütter hat am letzten Sonnabend Jhr
Blatt richtig eingeſchätzt, als er einen Jhrer Kollegen (richtiger
wäre Spießgeſellen) mit ſechs Monaten einweichen wollte. Jhr
Blatt iſt ein Hetzorgan erſten Ranges, eine Spottgeburt von
Dreck und Feuer, wie Schiller im Fauſt ſagt, und nach Goethes
Räubern reif zur letzten Poſaune. Aber, wenn Jhr Spieß-
kollege auch diesmal mit lumpichten vier Wochen davon ge-
kommen iſt, es gibt eine Gerechtigkeit, und unſer hochwohlwei'es
Richterkollegium wird den Schuldigen nächſtens beſſer zu faſſen
wiſſen. t r Hetzer gehören an den Galgen und
ihr Fleiſch den Vögeln unter dem Himmel. Außerdem muß
auf Zahlung einer Buße erkannt werden. Wo bliebe ſonſt die
Gerechtigkeit

Wenn es der Staatsanwalt nicht beſorgt, Jhnen Jhr gott
verdammtes Hetzen auszutreiben, dann wird es ſchon mein
Freund, der Privatſekretär tun, der es ſich zur Aufgabe ge
macht hat, ihre Partei mit Stumpf und Stiel auszurotten.
Der ehrenwerte rn kann keinen Menſchen leiden, der von
armen ſauren Arbeitergroſchen ſchlemmt. Und da hat er recht.
Alſo fürs nächſte Mal werden Sie die Todesſtrafe und 50 M.
Byßt zu gewärtigen haben. Machen Sie nur Jhr Teſtament.

ie vaterlandslos Jhre Rotte iſt, das haben Sie wieder am
letzten Montage in der Stadtverordneten Verſammlung be
wieſen, wo Jhr Her mit dem langen Barte ſeine Jn-
trigen ſpann und die Mitgliedſchaft unſerer lieben guten Stadt
Halle beim Oſtmarken Vereine zu hintertreiben ſuchte. Glück-
licherweiſe ſind die dunklen Pläne der Sozzen und der übrigen
vaterlandsloſen Geſellen deren einer fogar den Präſidenten
ſtuhl „ziert', Imiene geworden. Leider aber iſt die Summe
von 100 M. viel zu klein. Man muß tiefer die Taſchegreifen würde da vorſchlagen, eine ähnliche Steuer für
den Oſtmarken Verein einzuführen, wie die Kanalanſchluß-
Gebühr. Zehn Prozent der Einkommenſteuer würden gute
Staatsbürger, die keine Hundsfötter ſind, gern bezahlen.
wundere mich übrigens, warum Ylloh, einſt der Demoſthenes
des Magiſtrats und jetzt der große Schweiger desſelben, nicht
ſchon eine ähnliche Vorlage entworfen hat. Er war bis jetzt
ſtets der Retter magiſtratiſchen Kapitols in allen Gefahren.
ger gfrien die frechen Gallier noch, aber die Gänſe ſchnattern
nicht mehr.

ie polniſche Gefahr iſt groß, größer vielleicht, wie ſie ſich in
hrem Den el ausmalt. Oder glauben Sie vielleicht,

ger in a letzten z u eheute e unſicher machte etwas anderes war als einendbote der rei und Wa Slapvette Aber ich weiß

4 u d e en n men er menternb I 5

auf dem Freundſchaftsfuße. Ohne Zweifel iſt er in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag aus ihrem Volkspark, der
dieſem polniſchen Geſindel willkommenen Aufenthalt bietet,
ausgebrochen. Wenn wir nicht noch mehr polniſche Bären nach
unſerer lieben Saaleſtadt ziehen wollen. dann iſt es unbedingt
notwendig, daß der Beitrag für den Oſtmarkenverein weſent
erhöht und in der oben von mik angegebenen Weiſe erhoben
wird. Wir haben doch wahrlich genug deutſche Bären hier,
die uns ſeit Jahren von vornehmer Seite aufgebunden wurden.

Mein Freund Rösner meinte übrigens, der Bär ſei der bei
der Kriminalpolizei wohlbekannte Atta Troll des Juden Heine
geweſen, der die hieſigen Lithographen und Steindrucker zum
Streiken aufgehetzt hat und auch die Barbiergeſellen zur Unbot-
mäßigkeit anſtachelte. Er wollte jetzt im Soaeigen Garten
die Republik der Tiere proklamieren, aber glücklicherweiſe er
eilte ihm das Fatum in Geſtalt der rächenden Kugel. e
Republik der Tiere, das fehlte uns noch. Affen, Kamele und
Dromedare Fu kein Geſchlecht, das zur Herrſchaft über unſere
Stadt der Intelligenz zu herrſchen berufen wäre. Menſ
müſſen es ſein, und wären ſie intellektuell auch noch ſo minder
wertig, was ſie glücklicherweiſe nicht ſind. Unſer Selbſt
erhaltungstrieb gebietet uns, uns vor dieſen Atta Trolls zu
ſchützen, und das können wir durch den OſtmarkenVerein und
den Bürgerverein, in dem es keine Affen und Kamele gibt,
wenigſtens keine vierhändigen und vierbeinigen.

Leider habe ich jetzt keine Zeit mehr, mich noch länger mit
Jhnen zu befaſſen. Mein Freund, der lange Meier, wartet
ſchon lange und wird ſchon ungeduldig. Wir wollen heute abend
nämlich Kunſt kneipen und zu dem Zwecke nach den Damen
ringkämpfen ins Walhalla gehen, wofür wir uns nämlich beide
mächtig intereſſieren. Was Ste ſonſt immer von Kunſt ſchwatzen
in Jhren dämlichen Theaterreſenſtionen und Beſprechungen der
Gemäldegalerien, iſt in Wirklichkeit keine Kunſt. Daß Sie
Ihre Leſer übrigens nicht über die Reſultate der Damenring
kämpfe unterrichten, wie es alle hieſigen vornehmen Blätter tun,
hat mich ſehr entrüſtet, aber ich vergaß leider, daß Sie kein vor
nehmes Blatt ſind, und das entſchuldigt ja manches. Und daß
jemand dumm iſt und ſich nicht für die hehre Kunſt der Damen
ringkämpfe intereſſiert, iſt ja bedauerlich, aber nicht zu ändern.
Es liegt eben an der Tann Und da Sie keine genoſſen
haben, kann man ja auch keine von Jhnen verlangen.

Mit gebührender Achtung verbleibe ich für heute einſtweilen
hr

Auguſt Latz, Rentier.
P. S. Und von wegen die a r laſſen Sie ſich man

wal von meinem Freund Paul Kailſch aufklären Der
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S eine genügende VerteibiVorſihenden, e Fragehandlung vertagt werden ſoll n re I
er ſoll,nicht wünſche. wer V Se

otſitzende hält dem A vor,daß er ſich im W hob Freunde Mk. ge
liehen, aber bis jetzt noch nichts zurückgezahlt habe. Z. will
dieſe Summe für eine erwieſene Gefälligkeit bekommen haben.

a e J ne e Von dem-elben er eine jährli age von 6000Mark erhalten haben, als er in Magdeburg als Hauptmann
war. Nach dem Tagebuch des Angeklagten haben ſeine Schul
den 1897 bereits 10 000 Mark betragen. Er ſoll W
fach ſeinen Feldwebel angeborgt haben. Auf weitere Vor
haltungen gibt Z. an, er ſei ein paarmal vom Pferde ge
ſtürzt und habe dadurch Gehirnerſchütterungen erlitten. Zur
Verſchaffung des Adelstitels erklärt daß ſein Freund
Bandel (der obige Geldgeber) ihm geſagt habe, er möchte
gern für ſeine Söhne den erblichen Adel haben. Er habe
ſich dann auf dem Heroldsamt in Berlin darum erkundigt.
Eine Beeinfluſſung habe er nicht ausüben können, da die Ent
ſcheidung ausſchließlich vom Kaiſer abhänge. Ein Vermächt
njs von 2000 Mk., welches Angeklagter für ſeine damals
zweijährige Tochter erhalten hat, will er für Erziehungs-
zwecke verwandt haben.

Am zweiten Verhandlungstage kommt der
Verkauf des Rittergutes an Luettig zur Sprache. Staats
anwalt Dr. Schwedersky ſtellt feſt, daß Zander, wie auch
Luettig zugegeben haben, im Oktober ſeien von Zander an
Zeit 1000 M. gezahlt worden. Die Verteidiger geben dies
u. er Staatsanwalt erklärt, daß dieſe Tatſache geſternLeſtritten worden iſt. Verteidiger Dr. Loewiſohn ſagt, daß

rn von 3000 M. geredet wurde. Zander meint auf Vor
t des Vorſitzenden, ob die 1000 M. von den Bandelſchen

Geldern herſtammen, er habe damals auch anderes Geld ge
habt. Die Unterſuchung der Frau von Zander ſoll von
den Aerzten nach Schluß der heutigen Verhandlungen im Ge
gen vorgenommen werden. Angeklagte iſt damit ein
verſtanden. Es folgt nunmehr die Zeugen ehmung. Rechts
anwalt Dr. GrotheHannover, ein naher Verwandter v. Zander,
hat dem An ten 1897 3000 M. geborgt. Sein verſtorbener
Vater hat noch bedeutend mehr hergegeben. Er gibt an, daß
Frau v. Zander nach Vermutung ihrer Familie geiſtig nicht
normal iſt. Es werden hierauf eine Anzahl Briefe des ver
ſtorbenen Rechtsanwaltes Grothe verleſen, in denen v. Zander
geh gemahnt wird. Auf Befragen eines Sachverſtändigen
erklärt Zeuge, daß Frau v. Zander deshalb nicht für normal
gehalten werde, weil ſie unnötige große Ausgaben machte, alſo
eine Verſchwenderin in wahrem Sinne des Wortes ſei. Es
wird dann ein Schriftſtück verleſen, aus dem hervorgeht, daß
in der Familie der Frau v. Zander mehrfach Geiſtes Krank
heiten vorgekommen ſind. Von Zander erklärt, nur um die
Schulden ſeiner Frau zu decken, habe er Darlehn von den Ber
wändten ſeiner Frau genommen.

Hierauf wird Amtsrat Hoppenſtedt, Verwalter des Bandel
ſchen Vermögens, vernommen. Aus eigener Wiſſenſchaft könne
er nicht ſagen, ob der verſtorbene v. Bandel die an v. Zander
gen Gelder, Darlehne oder Entſchädigungen fur an
Bandel geleiſtete Dienſte waren. Frau von Bandel ſei der
eng daß es Darlehne waren. Wenn aber der An eklagte
Luettig ſagte, er habe den Brief geleſen, in dem v. Bandel
dem Angeklagten v. Zander 25 000 M. für die Nobilitierung
verſprochen, ſo habe er keine Veranlaſſung, daran zu zweifeln.

Angeklagter Luettig: Jch kann mitteilen, daß Herr v. Bandel
durch die Kenntnis des Herrn v. Zander an Kaliaktien Millionen
verdient hat.

Angeklagter v. Zander: Das Kaliwerk Hercynia ſtandneben dem Grund und Boden meiner Eltern. Biit war be

kannt, welch ungeheure Schätze in dem Werk verborgen waren.Auf meine Veranlaſſung hat v. Bandel ſehr große Poſten Kali
aktien zu niedrigem Kurſe gekauft. Der Kurs ſtieg ſehr bald
ins r v. Bandel hat dadurch Millionen verdient.

W ch gut nnkterrichtet war, beweiſt auch die Tatſache, daß
der Stadt das Kaliwerk Hercynia für 31 Millionen gekaufthat, obwohl das Werk auf fiskaliſchem Grund und Boden

ſteht und deshalb im Jahre 1925 dem Staat vollſtändig koſten
los zugefallen wäre. Auf Befragen des Verteidigers Rechts
anwalts Dr. bemerkt der Zeuge: Er könne nicht
lauben, daß der Angeklagte Luettig bei dem betrügeriſchenVankerett wiſſentlich Hilfe geleiſtet habe. Er halte Luettig

überhaupt keiner unfairen Handlung fähig.
Ueber die Einkäufe der Angeklagten wird der Feldwebel

Stube als Zeuge vernommen. Er iſt Vertreter der FirmaHer in Berlin. Dort habe au v. Z. große ne
orzellan, Vaſen, Sektgläſer uſw. Die Familie v. Z.

habe als zahlungsfähig gegolten v. Zander will von den Einkäufen erſ erfahren, als die Sachen in ſeiner Wohnung waren.

au v. bemerkt auf Befragen des Vorſitzenden Sie
abe die Sachen beſtellt, da ſie der Anſicht, ihr Mann werde

eine gute Stellung erhalten und er alsdann in der Lage ſein,
die Sachen zu bezahlen. Vorſitzender: Es h aber doch
erade in jener Zeit in Jhrem Haushalt am Notwendigſten.

ſolcher Lage trinkt man doch keinen Sekt, wozu beſtellten
ie noch ſo viele Sektgläſer? Angeklagte: Die mußten wir

aben wenn wir Beſuch bekamen. Angeklagter v. Zander:
wet bei uns keine Katze, wir bekamen überhaupt keinen

Beſuch.
Jhren Lebenslauf gibt die Angellagte folgendermaßen Sie

ſei mit 16 Jahren Hofdame der Prinzeſſin Frie-
derike Henriette von Hannover geworden. Sie
habe die Prinzeſſin mehrfach nach England begleitet. Sie ſei
ſchließlich aus dem Hofſtaat geſchieden, da die Prinzeſſin
ihren Wunſch, ihrem Vater eine ſtaatliche Anſtellung zu ver-
ſchaffen, nicht erfüllte. Sie habe ſich ſelbſt an den Miniſter
Windthorſt, aber ohne Erfolg, gewandt. Vorſ.: Bei dem Unter
ſuchungsrichter haben Sie erk.ärt: über die Urſache Jhres Aus
ſcheidens aus dem Hofſtaat der Prinzeſſin verweigern Sie jede
Auskunft Angeklagte: Jch wollte überhaupt nicht, daß der
Name der Prinzeſſin in der Schwurgerichts- Verhandlung zur
Sprache komne. Vorſ.: Nachdem aber die Sache einmal be-
kannt war, da konnten Sie doch auch dem Unterſuchungsrich-
ter die Urſache Jhres Ausſcheidens aus dem Hofſtaat angeben.
Angeklagte: Herr Vorſitzender! Die moxaliſchen Peit-
ſchenhiebe, die ich vom Unterſuchungsrich-
ter erhielt, konnten mich nicht veranlaſſen,
ihm auf alle ſeine Fragen Rede und Ant-
wort zu geben. Auf Befragen des Verteidigers, R.A.
Dr. Bie, gibt die Angeklagte zu, daß ſie dem Baron Pawel
p. Ramingen Stoff zu einem Roman gegeben habe. Sie habe
dem Baron ſowohl die Erlebniſſe ihres Vaters, der im Kriege
Feldpropſt war, als auch ihre Erlebniſſe in den Hofkreiſen
Englands mitgeteilt. Nachdem ſie aus dem an der Prin
zeſſin ausgeſchieden war, habe ſie eine Zeitlang im Eltern-
hauſe zugebracht. Alsdann ſei ſie zu Verwandten nach Mos-
kau gekommen. Dieſe hatten jährlich 80 000 Rubel zu verzeh-
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Rechtsanwalt Grothe J (Hannover), habe ihr die Ausſtaktung
Wekauft und außerdem 3000 Mark gegeben.

Es kommt dann ein t g, bei dem dieAngeklagte für Mk. en in Magdeburg g habe.
Sie erklärt, dieſelben geb zu haben. Es ein
Anzahl Briefe verleen, in denen die damglige Lage des Ehe
paares zutage tritt. Gegen die weitere t
buchAufzeichnungen erhebt die Verteidigung Ei
Staatsanwalt will nicht darauf Die Verleſung
wird fortgeſetzt. Jn einer dieſer Aufzeichnungen heißt es:
Geſtern war ich genötigt, mir 50 Mk. von meinem Feldwebel
geben zu laſſen Es kommt ſodann zur Sprache, daß v. Z. bei
ſeiner Verheiratung arm geweſen ſei. Die Angeklagte erklärte,
dies gewußt zu haben. Sie will aber nicht gewußt haben, daß
ein preußiſcher Offlzier keine Schulden haben darf. Weiter
wird aus den Aufzeichnungen nachgewieſen, daß das Ehepaar
mitunter ſehr opulent gelebt hat.

Am dritten Tage wurde über die aufgenommenen Dar
lehen weiter verhandelt. v. Z. hat von den Geſchwiſtern Lobe-
danz Berlin zwei Darlehen im Betrage von 7000 Mk. erhalten.
Juſtizrat Kempf Berlin erklärt als Zeuge, daß das eine im
Betrage von 1000 Mk. getilgt ſei. Das andere iſt noch nicht
zurückgezahlt. Jm weiteren Verlaufe verſucht v. Z. die An
gaben ſeines eigenen Tagebuches als unwahr hinzuſtellen.
Aſſeſſor Lienarz wird als Sachverſtändiger und Zeuge über
das Kalilager Teutonia in der Lüneburger Heide vernommen,
über welches auch der Angeklagte längere Aufſchlüſſe gibt. v. Z.
will bei dem Verkaufe des Lagers 90000 Pfund Sterling in
Shares erhalten haben. Es ſollen nun die in London über den
Verkauf abgeſchloſſenen Verträge verleſen werden. Der Staats
anwalt iſt dagegen. Die Verteidigung weiſt abermals darauf
hin, daß jede Einſicht in die Akten verweigert worden iſt.
Darauf erklärt der Staatsanwalt: Es ſind bereits wiederholt
Angriffe gegen den Unterſuchungsrichter gemacht worden, die
in die Preſſe übergegangen ſind und nach außen hin den An
ſchein erwecken könnten, als wäre die Unterſuchung einſeitig
und oberflächlich geführt worden. Wenn in dieſer Weiſe fort
gefahren werden ſollte, dann werde ich beantragen, den Herrn
Unterſuchungsrichter als Zeugen zu vernehmen. Wenn der
Herr Unterſuchungsrichter nicht alle Entlaſtungsanträge des
Angeklagten v. Zander berückſichtigt hat, ſo iſt das geſchehen,
weil die meiſten Angaben des Angeklagten der Wahrheit nicht
entſprochen haben.

Verteidiger Dr. Mamroth hält ſeinen Vorwurf gegen den
a Die Verträge werden nunmehr

verleſen. Angeklagter Luettig beſtätigt die Angaben von Zan
ders über das Kalilager. Auch der Zeuge ließt ſich
im allgemeinen den gemachten Anga an. bt ferner
an, daß v. Z. auch Vertrauensmann des Grafen v. Donners
marck und des Geh. Kommerzienrats v. Friedländer ge
weſen ſei.

Es wird jetzt der Landrat v. Brett vernommen, der im Auf
trage der e r amtliche Auskunft über den
Angeklagten Luettig eingeholt hat. Das LeumundsZeugnis iſt
für L. nicht beſonders günſtig. Luettig behauptet dann, die
Landräte nehmen immer für die Dienſtboten Partei gegen die
Herrſchaften Landrat v. Brett weiſt dieſen Vorwurf zu
rück. Zeuge Reichstags Abgeordneter Horn ſtellt den Ange
klagten als Ehrenmann hin. Eine Anzahl Zeugen können
ebenfalls nichts Nachteiliges gegen L. ausſagen. Nun kommen
weitere Betrugsfälle zur Sprache, die der Angeklagte v. Zander
begangen haben ſoll. So ſind bei der Firma Chriſtoffle, Ber
lin, zahlreiche ſilberne Tafelſervice gekauft worden. v. Z. erklärt, hiervon nichts b wiſſen e v. Z. gibt die Ange
legenheit zu. Weiter ſind von der Firma Leonhardt, Berlin,
Juwelen, Ringe c. auf Borg entnommen worden. Auch hiervon will v. 8 nichts wiſſen. Die Einkäufe ſeien in ſeiner

Abweſenheit gemacht worden. Doch hatte er ſich in Briefen
bereit erklärt, die Schulden zu bezahlen. Auch eine Anzahl
anderer Geſchäfte werden noch erwähnt. Der An nv. Zander ſagt aus, daß er von allem dies nichts wiſe

hat während dieſer Zeit ſeiner Frau geſchrieben, daß er ſich
in den größten finanziellen Nöten befinde. In ſein Tagebuch
ſchrieb er, er habe nicht einmal ſo viel Geld, um ein Glas
Bier trinken zu können, er müſſe vierter Klaſſe fahren u. ſ. w.

Die Verhandlungen am Donnerstag beginnen mit der An
gelegenheit des Kalilagers Teutonia. Während der Verteidiger
Dr. Mamroth auf die Vernehmung des Zeugen Dr. Groot,
London, verzichtet, will der Staatsanwalt nicht auf die Ver-
nehmung Verzicht leiſten. Eine große Anzahl Schmuckfachen
ſind auf dem Richtertiſch ausgebreitet, die der Zenge, Juwelier
Leonhardt, als zum Teil von ihm herrührend, bezeichnet.Von den Schmuchagen ſoll Angeklagter v. Zander bei Leiſtung

des Offenbarungseides verſchiedene nicht verzeichnet haben. Der
Angeklagte will dies überſehen haben. Zeuge Kaufmann
Bud Berlin wird über den Einkauf von Kindergarderobe,
Kaufmann Geiß Berlin über den Kauf von Briefpapier im
Betrage von 258 M. vernommen. Beide erklären, bei früheren
Beſtellungen ſtets bezahlt worden zu ſein. Nunmehr kommt
der Vermittelungskauf des Rittergutes Gräbſchen (bei Breslau)
ur Sprache. Von Zander will per 170 000 M. Gewinn
nteil erhalten haben. Das Geld ſei jedoch nur unter der

Bedingung gegeben worden, daß dafür das Rittergut Schmoegerle
angekauft würde. Ein Teil des Geldes iſt auch zur Schulden-
tilgung verwandt worden. Einige Briefe des Angeklagten
v. Zander gelangen zur Verleſung. Es wird nun der Unter-
ſuchungsrichter Firle als Zeuge aufgerufen. Der
Staatsanwalt gibt die Gründe an, die ihn 7 Ladung diefes
Zeugen veranlaßt haben. Verteidiger Dr. Mamroth erachtet
die Vernehmung des Unterſuchungsrichters als überflüſſig und
bittet um Ablehnung desſelben. Der Gerichtshof beſchließt
jedoch die Vernehmung. (Große Bewegung im Zuhörerraum.)
Zeuge Landgerichtsrat Firle macht hierauf ſeine Ausſagen
über die Gräbſche Geld Angelegenheit. Jedoch begann er
meiſt ſeine Ausſagen mit: glaube oder: „Jch
glaube nicht.“ Ueber die Vernehmung des Angeklagtenv. Zander bemerkt er, daß dieſelbe ſehr ſchwierig war. d

abe derſelbe ſchließlich alle Protokolle genehmigt. Auch Luettigbare keine Einwendungen gegen das Protokoll gemacht.

Am Freitag kamen zunächſt weitere Einkäufe der An
geklagten von Zander zur Sprache. Sie beſtellte im Winter
1903-04 bei der Firma G. S. Herpich Söhne, Berlin, für
335 Mk. Pelzſachen, um dieſe als Weihnachitsgeſchenke zu ver
wenden. Sodann wird über den Kauf des Rittergutes
Schmoegerle verhandelt. Der Angeklagte v. Z. erklärt, durch
einen falſchen Kataſterauszug betrogen worden zu ſein. Er
habe ſich auf das Ehrenwort des früheren Beſitzers Schöpke
verlaſſen, welcher Offizier der Landwehr-Kavallerie iſt. Er
hat gegen dieſen verſchiedene Privatkla anhängig gemacht,
iſt aber ſtets der verlierende Teil geweſen. Es wurden hier-
auf zwei Förſter über den Wert des zum Rittergute v
den Waldes vernommen. Da aber beide verſchieden ausſagen,
beantragt der Verteidiger Dr. Mamroth die Einziehung eines
e Der Gerichtshof behait ſh. die VeſchtußfaſEn

Wie man in Droyßig gegen uns vorgeht, dafür einige r
ſpiele. Am erſten Pfingſttag hatte der Sozialdemo z
tiſche Verein im Deutſchen Hauſe in ſeinem
einszimmer elnen Bierabend veranſtaltet, bei dem die Mitglie
der und die eingeladenen Gäſte noch nach 10 Uhr bis
10 Uhr hat der Wirt Polizeiſtunde zuſanmenblieben. Da
r erhielt der Wirt, Herr Ziehbold, ein Strafmandgt von 30

ark, gegen das er Widerſpruch erhob. Bei einer Anfrage
beim Amtsvorſteher, weshalb er gleich mit 30 Mark beſtraft
würde, erklärte derſelbe, daß der darm Men ger eine ſo
hohe Strafe gewünſcht „habe, damit dieSache dann eventl. vor das Gericht läme.
Es muß wundernehmen, daß ſich alſo ein Amtsvorſteher nach
den Wünſchen eines Gendarmen richtet.

Am Donnerstag fand nun in der Sache V vor
dem Schöffengericht in Zeitz ſtatt. Hier wurde die Strafe von
30 Mark aufrecht erhalten, trohdem nicht feſtgeſtellt wurde,
ob außer den Mitgliedern und den eingeladenen Gäſten noch
andere Perſonen an dem Bierabend teilgenommen haben. Der
Vorſitzende des Gerichts begründete das Urteil damit, daß kein
Verſammlungsbeſchluß über die Abhaltung des Bierabends
vorliege. Das Urteil iſt einfach unhaltbar, und es iſt heute
ſchon anzunehmen, daß das Landgericht in Naumburg das
ſelbe aufheben wird. Es ſteht kein Wort davon im Geſetz,
daß für ſolche Sachen Verſammlungsbeſchlüſſe vorliegen müſ
ſen, das macht jeder Verein, wie es ihm beliebt. Während
der Verhandlung fragte der Vorſitzende den Wirt, ob er nicht
ſeinen Widerſpruch zurückziehen wollte. Dabei bemerkte der
Amtsanwalt, daß Ziehbold jetzt ſogar andere Wirte anzeige.
Die Sache hat ihre Richtigkeit. Die anderen Wirte haben ſo
gut wie Ziehbold Polizeiſtumde, wenn auch nicht eine ſo frühe.
Während nun im Deutſchen Haus ſtreng darauf geſehen wird,
daß niemand über 10 Uhr hinaus kneipt, kann man in den
anderen Lokalen die Beobachtung machen, daß hier ſehr oft
die Polizeiſtunde nicht inne gehalten wird. Was dem einen
nun recht iſt, muß dem anderen billig ſein, und ſo kann man
es dem Wirt nicht verdenken, wenn er die anderen Wirte zur
Anzeige bringt. Das geſchieht nicht, um den Wirt zu ſchaden,
ſondern um die ungkeiche Handhabung derPoli-
zeiſtunde nachzuweiſen. Jn ſolchem Fall iſt die
Denunziation ſehr wohl am Platze. Man will durch die Be

ſtrafung v de We di r unſerenParteigeno nicht r das u Verſammlungen.Der Amtsanwalt gab auch, während das Gericht ſich r Be

ratung zurückgezogen hatte, dem Gendarmen den Rat, gegen

Ziehbold die r r zu beantragen, da der
ſelbe nun dreimal vorbeſtraft ſei. Nun, das Urteil iſt, wie
geſagt, noch nicht rechtskräftig. Eigentümlich aber klingt es,
wenn im öffentlichen Gerichtsſaal der Amksanwalt einen der
artigen Rat gibt.

Dann einen zweiten Fall. Am letzten Sonntag hatte die
Zahlſtelle der Zeitzer Metalk arbeiter einen Aus
flug und für nachmittag ein Kränzchen im Deulſchen Hauſe.
Der Wirt hatte das Vergnügen beim Amtsvorſteher angezeigt.
Trotzdem erſchien der Gendarm und nahm die Perſonalien des
Vorſitzenden auf, da das Vergnügen vom Verein nicht ange

zeigt ſei. Bei dieſem Vergnügen hatte niemand außer denKilünttern utritt, da der Verein ſelbſt ſehr ſtark iſt. Wahr

ſcheinlich ſoll es auch da wieder zu einer Anklage kommen.
Nun iſt es aber gfeichgültig, ob das Vergnügen vom Wirt
oder Verein angezeigt iſt, eine Anzeige genügt vollſtändig, um
ſo mehr, da dieſelbe nur der Vergnügungsſteuer wegen zu er
folgen hat. Dieſe Fälle genügen aber, um zu illuſtrieren, wie
man in Droyßig vorgeht.

Gemeindezeitung.
Kommungle Praxis, Wochenſchrift für Kommunc

und Gemeindeſozialismus. Herausgeber Dr. Albert
Der Leitartikel der ſoeben erſchienenen Nr. 25 b

P z e gh die m und dereutſchen Lehrerta ur uBonn Syſrkaſſen und ihre Retter behan-
delt die Denkſchrift der ſächſiſchen über Spar
kaſſen. Dann folgen ein Beitrag über Se rergltu3ß

die

und Terrainſpekulagtion und viele andere Artikel
Notizen kommunalpolitiſchen Jnhalts. Die Kommunale Praxiskoſtet vierteljährl. 2.50 M.; ſämtliche Poſtanſtalten und Zeitungs

ſpeditionen nehmen ungen entgegen.

Da der Arbeiter
nicht täglich Gelegenheit hat, ſich mit ſeinem Nachbar,ſagen Arbeitskamerc den über die gedrückte Lage aus

uſprechen, ſo muß er die gleichgültigen A als
bonnenten auf das

Volksblatt
u gewinnen ſuchen, wodurch dieſe täglich über die5 änge im lichen Leben vrienſtert und zum

Denken angeregt werden. Deshalb ſei allerorts
die Loſung: der Leſerzahl! Gew
neuer r ine der e B amag es ſich zur Au machen, zum Monatswechnoch mindeſtens einen nennen dbonnenten zu ge

winnen
Anhängenden Beſtellzettel bitten wir einem gsausträ e zu ger oder an die ren

Volksblattes Halle, Harz 42/43 ein enDie Zuſendung des Blattes wird dann ſofort er
folgen.

Seſtelzettel.
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rbeiter Bildungs Verein Halle a. S.
Sonntag den 24. Juni von nachm. 3 Ahr His nachts 12 Ahr
in ſämtlichen Lokalitäten des „Dellevue“, Lindenſtraße 78

Sommer fest
beſtehend in Konzert, h Penper- cher

eln,Sresihrepes V el rn
Zu zahlreichem Beſuch ladet höſt. einIchingl Zeit. Ahng

Dienstag den 26. Juni e 8/2 Uhr Kämpfes Reſtaurant,
Echützenſtraße

öffentliche Gersammlung.
5 Tagesordnung1. „Unſere Lohn- und Arbeitsverhältniſſe und

welche Lehren ziehen wir daraus.“ Referentin:
Frau Röthel, Gera.

2. Freie Diskuſſion.
Alle Ungelernten, Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen, beſonders

die der Fliegenfänger- Fabriken ſind hierzu eingeladen.

öwel
Salon-, Wohn-, Sehlaf-, Herren-

Ammoer- und Köchen-Einriehtungen

in modernen
anerkannt nur soliden Ausführungen

offeriert in jeder Holzart bei

gröszter Auswahl u billigen Preiten

halleseheMöbolhallon Ih. Pollak, 4

Transport frei. Langjühbr. Garantie., IIlostr. Katalog gratis.
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m weiten

Fernſprecher 595.

Galgenberg,.
Chemische Wäscherei

für Damen-, Herren und Kindergarderobe.

Grosse
Auswahl in

5 Vorzügliehe Ausführung Billige Preise. Sport- und
4 Geiſtſtr. 36 Sir a Nikolaiſtr. 12. 5Kinderwagen

Anzahlung

Keiehel'e Fruchtsyrup- Extrakte
das volle Aroma friſcher Früchte enthaltend.

Eine Flasche für 75 Pf. gibt 5 Pfund Limonadesyrup,deſſen reiner natürlicher Geſchmack und Billigkeit überraſcht

e Ein Pfund ſtellt ſich und fertig auf etwa 25 SKöfſtlich zu L aden und als chtſaft zu Puddings, Speiſen c
1 Original 75 Pf. Zum Versueh h VI. 40 Pf. in:

Himbeer, Kirsch, Erdbeer, Citronen, Johannisbeer,
Ananas, Lemon Squash, Limetta etc.

Otto Reicheèel,. Berlin 80,, Eisenbahnstr. 4,
Grösste Spezialfabrik Deutschlands.

V Die Destillierung im Haushalt.“ WWertvolles Rezeptbuch zur r r ſanitcher Liköre, Gratis
gna

wieder lagen in den durehn Sehllder
Rum ci er Deutsentand

Kkenntlehen Droguerien, Apotheken ete., wo nicht erhältlich, Ver-
ſand ab Fabrik.

Jn Halle a. S. Engel-Drogerie, Magdeburgerſtr. 50, A. SFrömert,Zwingerſtr. 25, Ernſt Jentzſch, Leipzigerſtr. 31, Herm. 5Stitz Rachf. Gr. Stein
ſtraße 33, C. Kaiſer Schmeerſtraße 13, Oskar Ballin jr., Ob. Leipziger-
ſtraße 63, A. Fteinbach, ſt 14, M. Saltsgott Rachfolg., Ulrichſtr. 30,
J. S r. Ulrichſtraße 6, Max Rädkler, Ranniſcheſtraße 3, Max Stto,

teinwS e. 7 eld: Kgl. Friv. Sladt-Apoth., Guſt. 5Scholtz jr., Burgſtr. 8,Vier
Paul Rudolphi, engere uſtav Sater, Markt 1, Stto Luft, Burg-

t ſtraße 42. Del Selix Jmmiſch, Am Markt. Hettſtedt: Karl3 Kaiſer, Drogerie. Alleinige Niederlage in Liebenwerda: Max Rentſch.
J Merſeburg: Richard Kupper, Hentral Fro NaumburgT E. Fräger, rogerie. Fauk Richter, Steinweg 9. Querfurt: S. Rönnig,

c Drogerie. erhaſen, Adolf Gottſchalk, Kyliſcheſtraße 37, Joh. Anzahlungt gen. Teuchern W Zentral- Drogerie. Weißenfels 4t Kurze, Gr. Burgſtraße 5. Wittenberg Wiſtidald Habſch,g. egienſtr. 76, Etto Esbach, gegenüb. d. Holzmarkt, Mattheſtus, Markt 8.
Zeitz Rich. Klopfer, Brüderſtraße, Hrihur Springer, Stephanſtraße 17.
W Am vor Rachahmungen geſchützt zu ſein, fordere man ſtets Reiehel-
Eanonzen mit dem „Lichtherz“ und weiſe alles andere ohne Weiteres

von ſich. W
Meteren 2ngeme
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Konſumperrin Fochan und Amg.
(E. G. m. b. H.)

untag den 1. Juli nachmittags Uhr im Schulzeſchen Lokalewuſerordenll. GeneralVerſammlung

TagesordnungErſatzwahl eines Vorſtandsmitgliedes.
etUm zahlret Beſ Vorſitzender des Aufſichtsrates.

oper z. fröhlichen Zechoer,
T 37. Wm Sorſraye Sensationell!Sonsationell!

Sonnabend und Sonntag

großes pompöſes Weissbiüerfest.
m 2 Glas 25 Pfennig.

Feſtlich dekorierte Räume. Muſikaliſch Unterhaltung
Hierzu ladet ergebenſt einParteifest Welssenfels 1906.

Restaurant Stadt Naumburg

Lade hierdurch nochmals zum Sonntag den 24. d. M.
alle Genoſſen und Gönner, auch bei ungünſtiger Witterung, einund empfehle meine Küche i in kalten und warmen Speiſen,

ſowie ff. Oettlerſche Viere.
NB. Garderobe und Aufbewahrungsort für Räder im

Garten rechts.

L. Müller.

Holzweissig!
„Hasfnof zum Freussischen Adler“.

Sonntag den 24. Juni nachmittags

Grosses Preis- Kegealn.
1. Preis: Ein lebender Hammel. 2. Preis
und Ente. 3. Preis: Eine Gans. 4. Preis: Eine Ente

und verſchiedene andere Gewinne.Hochachtend Vnu. Paumig-

z.AHN-ATELIE 6. Ceo, Inh. F. Fred Eckatein.
alle Leipzigerstr. 43, J.

s e ZAHMZIEHENM. W
7 x von 1.50 Mk. an. Schmerzloſes Nervtbten.

Künſtliche TAHNE von 2 Mk. an bis zu dem gediegenſten Kronen
und Brücken-Zahnerſatz. Volle Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.
T Leoss Muskulatar- Gehbisse, vielfach preisgekrönt mit

goldenen Medaillen, Grand-Prix, Paris c. 2c.
P beltmn l der Gebi d Reparaturen ſofort. Kliniß-mar e ſch Alten er ſſe ver r u egTeilzahlung geſtattet.i

et
KRur perſönliche Lehandeens von 96

n, r Damenkleidern paſſend wer
r d eſte in allen Farben ſpottbiilv a. wen I. FIKam, Lehigerſt. 37.

Kaufſhaus I. Ranges. Kaufhaus I. Ranges.

Achtungsvoll

t.

platten, Roste, ERessensehieber, Ramndkeoasel, Ia. Koohgesehirro,
Fimer, Kaffeeflaschen und -Kräge, Brotkapseln, Reib- und
Hackmaschinen, Wagehhretter, Vitragen, Biläornäg el und

Rilderbleche, Sensgen, Siecheln, Wetzstoine, Sensengeorüäste, Hou-
und Düungergabeln, Reechen. Haeken, Sehanufeln, Spaten, Gruben-
n. Handsägen, Stabentär-, Möbel- u. Vorhangsehlöszser, Straggen-
nnd Stubenbesen. Seheuer- und Wiehsbüärsten, Werkzeuge für
Maurer, Zimmerer, Schuhmacher und dergl., Solinger Stanlwaren, als
Tisehmesser und Gabeln, Gemüse- und Sehlachtmesser, Tasehen-

messer, alle Sorten Scheren empfiehlt billigst

Otto Pamnitzsch., Zeitz,
gegenüber der Post.

Moden- Da Mnnjen m Quart. 1906.

Re und Koehöfen, Koehmasehinen, Ofenrohre, Ofen-

le ante Mode pro Quartal 1.75 M.
Gro odenzeitung. 1.50Die Hodenvelt 125i Modenzeitung 1.15Dies Blatt r ver Hausfrau 1.75
änslicher Ratgeber 1.40roſte Modenwelt I.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.25Mode und Haus (ohne Kolorat.). I.indergarderobe n 0.60benwelt 0.60roße Kindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt T 0.50rauen Zeitung. 2.10rauenfleiff 0.75entralblatt für Moden 3 0.75griſer Moden 1.80Wiemr Moden 2.80Wiener Chie pro Quartal 6.00 u. 8.25

Bluſen-Albu m jährlich 12.00und viele andere.
ma Beftellgeid 10 Pfa. pro Quartal. nDa jetzt von allen Moden Zeitungen (außer der Großen Kindermoödenwelt) die letzten Nummern des II. Quartales erſchienen er erſuchen

wir um eine recht rege Beteiligung am Abonnement auf das lil. OQuartat.

Nicht Abbeſtelltes wird weiter geliefert.
Die Dallobust zudlung, Harz 42143.
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